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15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 26. November. 
11 Ubr. Am Miniſterliſch: Bitter, Lucius, v. Bötticher, Friedberg und 
zahlreiche Commiſſarien. | 
ne Debatte werden in dritter Berathung die Geſetzentwürfe, betreffend 
die Erweiterung des Unternehmens der Weſt⸗Holſteiniſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft und betreffend die Wiederzulaſſung der Vermittelung der Renten⸗ 
banken zur Ablöſung der Reallaſten, einſtimmig genehmigt und wird auf 
den Antrag des Abg. von Rauchhaupt der Abg. Grimm an Stelle von 
0 durch Acclamation für die Dauer der Seſſion zum Schriftführer 
gewählt. 
Das Haus tritt nunmehr in die zweite Beratbung des Etats der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung ein: Titel 1 der dauernden Aus⸗ 
aben die Beſoldung des Miniſters (36,000 M.). Bei dieſem Titel hat der 
Abg. Richter am Schluß der vorigen Sitzung die königliche Verordnung 
vom 17. November d. J. betreffend die Errichtung eines Volkswirihſchafts⸗ 
Rathes, die von allen Miniſtern gegengezeichnet iſt, zur Sprache bringen 
zu wollen angekündigt. Gegen die Verordnung melden ſich zum Wort: 
Richter, Hänel, Dr. Meyer, Gärtner, Knebel, Dirichlet und Virchow; für 
dieſelbe v. Rauchbaupt, v. Schorlemer, Kropatſcheck, v. Minnigerode, von 
Heydebrand, Stengel. 5 
Abg. Richter: Kein Staat in Earopa hat ſo viel parlamentarifche 
Kbtperſwaften, wie Deutſchland; aber ihr Einfluß entſpricht nicht ihrer Zahl, 
ja ihre Vielbeit ſchwächt ihre Autorität und zerſplittert die vorhandenen ins 
telligenten Kräfte. Auf den Geſetzentwurf, betreffend die Schaffung eines 
Landeseiſenbahnratbs, iſt nicht ein Geſetzentwurf, betreffend die Errichtun 
des Volkswirtbſchaftsratbes, ſondern unter dem 17. November eine daran 
bezügliche königliche Verordnung gefolgt, ohne daß aus dem Reichstage 
oder aus dieſem Hauſe das Verlangen nach einer ſolchen Einrichtung laut 
geworden iſt. Das erſte Zeichen für die Abſichten der Regierung in dieſer 
Beziehung war der Brief des Reichskanzlers vom 17. September an die 
Handelskammer zu Plauen. Denn je weniger er für die parlamentariſchen 
Körperſchaften zu ſprechen iſt, deſto mehr ift in letzter Zeit die Sitte auf⸗ 
gekommen, daß er feine Abſichten in Antworiſchreiben auf Briefe irgend 
eines Privaten oder einer Corporation offenbart, die dann das Wolff ſche 


Bureau urbi et orbi mittheilt, als wäre die Anregung jo recht aus der dielt 
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Mitte des Volkes ausgegangen. Nun baben die Herren in Plauen a 
nichts weniger gedacht, als um einen ſolchen Volkswirthſchaftsratb zu bitten, 
der, wie ſich herausgeſtellt hat, nirgends weniger Zuſtimmung findet, als 
gerade im Königreich Sachſen. Sie haben den Reichskanzler gebeten, alle 
den Handel und Gewerbe betreffenden Geſetzentwürfe den Vertretern von 
Handel und Gewerbe rechtzeitig zur Kenntnißnahme und zur ſachverſtändign 
Begutachtung vorzulegen. Das iſt offenhar ein ganz billiges Verlangen, 
das wir auch geſtellt haben, daß die Geſetzentwürfe möglichſt frühzeitig 
publicirt werden, damit Jeder, der dazu fähig und berufen iſt, fein Gut⸗ 
achten abgeben könne. An dergleichen fehlt es auch in dem an Fachcollegien 
reichen und außerdem ſchreibſeligen Deutſchland ſo wenig, daß wir in den 
Parlamenten mit Broſchüren und Gutachten oft bis über die Grenze 
möglicher Bewältigung hinaus überſchüttet werden. Das Einzige, was uns 
fehlt, it, daß das engliſche Euquete⸗Verfahren ſich noch nicht bei uns ein⸗ 
ebürgert hat, die Vernehmung ganz unparteiiſch ausgewählter Sachkundiger 
für jeden einzelnen Gerichtshof in verantwortlicher Form, die aus ihrer 
Erfahrung heraus beſtimmte Vorſchläge machen. Darum bandelt es ſich 
aber bier bei dem Volkswirthſchaftsrath durchaus nicht, ſondern ein für 
alle Mal ſollen für 5 Jahre über alle Geſetzentwürfe dieſelben 75 Perſonen 
als Sachverſtändige beſtellt werden. f 
Nicht jeder Einzelne wird verantwortlich durch Kreuzverhör verſchiedener 
Parteien als Zeuge vernommen, ſondern nach parlamentariſcher Berathung 
werden Mehrheitsbeſchlüſſe gefaßt. Die officiöſe Preſſe bebauptete im October, 
die Diäten und Büreauauslagen für das neue Inſtitut könnten aus den 
onds des Handelsminiſteriums beſtritten werden, es beitebe jedoch bei der 
legierung keineswegs eine Abneigung, dem Landtage eine Vorlage über 
dieſen Gegenſtand zu machen, vorausgeſetzt, daß man nicht im voraus eine 
dem Project feindliche Stimmung der Mehrheit befürchten müſſe. Es iſt 
doch etwas naiv. die Genehmigung des Landtages nur nachzuſuchen, wenn 
man im voraus derſelben ſicher iſt und anderenfalls das Geld zu nehmen, 
wo man es ſindet. Doch die formell rechtliche Seite der Sache wird nachher 
Herr Hanel beleuchten. Einen Etatsfonds, bemerke ich nur, für eine ſolche 
vom geſammten Ministerium reſſortirende Einrichtung giebt es nicht. Wenn 
eſtern Herr Lucius erklärte, zur Acclimgtiſirung ausländiſcher Hölzer einen 
often im Extraordinarium deshalb zu fordern, obwohl fein ordinärer Dis: 
Voſitionsſonds dafür ausreicht, um ſich der befonderen Zustimmung des 
Hauſes far dieſe Verwendung zu ſichern, fo mußte daſſelbe auch bier gelten, 
wo es ih uw einen Verſuch der Acclimatiſation einer ausländiſchen, einer 
Napoleon ſchen Einrichlung bandelt. (Sehr wahr! links.) Nun, m. H., iſt 
dieſe Frage ja eine überaus vielſeitige. Ich möchte fie zunächſt von dem 
Standpunkte der Intereſſenvertretung ſelbſt behandeln. — Der Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath ſoll in's Leben treten einmal als Plenum, daneben auch in drei 
derſchiedenen Sectionen für Landwirthſchaft, für Handel und Gewerbe, die 
jede für ſich wiederum ein Collegium bilden kann und Gutachten abzugeben 
dat. Eine Fachvertretung, wie ſie in der einzelnen Station ftatifindet, hat 
ja unter Umſtänden eine gewiſſe Berechtigung, man kann nur darüber 
in 0 ob es gerade nöthig iſt, von Staatswegen eine ſolche Fachvertretung 
affen. 5 5 
as nun fpeciell die Landwirtbſchaft betrifft, bei der wir Veranlaſſung 
nehmen, die Sache zuerſt zur as ge u bringen, ſo hat ja die Landwirth⸗ 
ſchaft für denſelben Zweck bereits ein Organ im Landesökonomiecollegium 
erhalten. Das wurde zu einer Zeit geſchaſfen, als es noch keine Volksver⸗ 
tretung gab. Das landwirlbſchaftliche Intereſſe hat ſich aber nach der 
freien Geſtaltung des Vereinsweſens in Preußen ganz frei und unabhängig 
entwickelt. Es baben ſich aus den einzelnen Vereinen Provinzialverbände 
9 und zuletzt aus dieſen ein Centralverband mit einer beſtimmten 
pitze in dem deutſchen Landwirthſchaftsrath. Die Landwirthſchaft — und 
das rechne ich ihr boch an — dat in biel ſcharferer Weiſe erkannt, als der 
Handels und Gewerbeſtand, daß amtliche Körperſchaften für Agitations⸗ 
zwecke zur Vertretung von Fachintereſſen gar kein Vortheil ſind. Das Lan⸗ 
desölonomiecollegium hat eine beſondere Hedeutung nicht erlangt. Es ſind 
mehrere Umgeſtaltungen deſſelben erfolgt. Juletzt it demfelben im Jahre 
es beſteht aus 28 Mitgliedern und 


1878 eine neue Form gegeben, wona 
davon 19, die von den landwirtbſchaftlichen Centralvereinen gewählt wer: 
den, und 9, die von der Regierung ernannt werden. Nun entſteht die 
rage, in welches Verhältniß tritt die landwirthſchaftliche Section zum 
andesökonomiecollegium? Beide hab 
wirthſchaftlichen Intereſſen vor der Regierung zu begutachten. Das Landes⸗ 
blenomiecallegiun wird nicht aufgeboden durch dieſe Verordnung. Aber 
eide dann können nicht neben einander befteben. Darin liegt keine 
erbeſſerung der landwiethſchaftlichen Intereſſen. Vergleichen Sie die neue 
Einrſchtung des Landesölonomiecoflegiums. Hier ſind 15 Perſonen, die aus 
den landwirthſchaftlichen Centralpereinen bervorgehen, und dieſe Zahl kann 
noch bermehrt werden aus der Zahl derjenigen 15, deren Ernennung fi 
das Miniſſerium für alle drei Seelionen vorbebält. Wie diel davon au 
die Landwiribſchaft kommen, it im Voraus nicht feſtgeſetzt. Dort iſt die 
Zabl firirt, 19 Gewählte und 9 Ernannte, erſtere von den landwirtbſchaft⸗ 
lichen Centralvereinen gewählt. Hier aber ift ein Ausnahmederfahren ein⸗ 
fan Dieſe landwirthſchaftlichen Vereine haben nicht direct zu wählen, 
ondern fie baben 30, die doppelte Zabl, zu präfentiren und aus der doppel⸗ 
ten Zahl wird die Hälfte von der Regierung vefüjirt und die übrigen wer 
den Mitglieder dieſer Körperſchaft. Was das auf ſich pat, darüber geht mir 
eben ein ſehr lehrreicher Brief zu, worin es heißt: 

Sebr merkwürdig iſt es auch, daß ich amilich von dem Oberpräſidenten 
aufgefordert bin, in Betreff der gewählten Candidaten anzugeben, welcher 
Religion und welcher Parteiſtellung er in handelspolitiſcher Beziehung bul: 
digt. Das in Bezug auf die Religion ift ja heutzutage beſonders inter⸗ 
eſſant. (Heiterkeit links.) Ich habe bisher dei der landwirthſchafllichen Ins 


* 


Vierteffähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Uf. — Inſertionsgebühr für den 


en genau denſelben Zweck, die land⸗ 


Be 1 —— * 189 52 N “ 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungd-Berlag. 


tereſſenvertretung von Religion nur ein einziges Mal ſprechen hören, das 
war bei dem landwirthſchaftlichen Congreß, wo ein gewiſſer Perrot, der be⸗ 
kannte Verfaſſer des Artikels: „Aera Bleichröder, Bismarck, Camphauſen“, 
öffentlich ſagte, dieſer Landwirthſchaftsrath des Reichskanzlers ſei für die 
Landwirthſchaft ſchwerlich nützlich, es liege darin die Gefahr, daß die Land⸗ 
wirthſchaft unter das jüdiſche Capital komme. (Sehr richtig! rechts.) Ich 
weiß nicht, ob dieſem Geſichtspunkte des Herrn Perrot die amtliche Auf⸗ 
forderung 1 trägt, jedenfalls liegt es nahe, daß bei der Auswahl nach 
bandelspolitiſchen Rückſichten verfahren wird. Man wird za einige unſerer 
Freunde unzweifelhaft als Staffage auch darin gebrauchen. Sie fehen, wie 
wenig ſchon aus dieſem Grunde die landwirthſchaftliche Section ein Vorzug 
it, gegenüber der jetzigen Einrichtung der Landwirthſchaftsvertretung. — 
Ferner hat im Gegenſatz zum Landesökonomie⸗Collegium die Regierung bier 
nicht weniger als acht Formen zur Verfügung, in denen ſie in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sachen den Vollswirthſchaftsrath zuſammenwürfeln kann, um 
ein Gutachten zu erhalten. Alſo ich will mal ſagen, es ſind unter den 30 
u viel Freihändler, dann wird zunächſt eine gebörige Zahl ausgeſondert, 
Io daß unter den 15 nur wenige noch beibleiben. Paßt aber der Regie⸗ 
rung dieſe Zuſammenſetzung nicht, ſo wird daraus ein Ausſchuß von fünf 
gewählt und zu dieſen treten diejenigen 10 ernannten Mitglieder binzu, 
die Landwirthſchaft betreiben. Auf dieſe Weiſe kann alſo, wenn nur acht 
Perſonen unter den 60 ſind, die eine beſtimmte regierungsfreundliche Rich⸗ 
tung haben, ſchließlich die Richtung dieſer 8 als die maßgebende der Land⸗ 
wirkbſchaft dargeſtellt werden. . . 

b die Regierung dieſe ganze Section oder nur den Sectionsausſchuß 
fragen will, iſt ihr völlig freigelaſſen. Sie kann auch im gegebenen Fall 
einen anderen Ausſchuß combiniren. Wurde das Landesökonomie⸗Collegium 
ein Jahr lang nicht berufen, ſo kann jedes Drittel der Mitglieder ver⸗ 
langen, daß dieſe Berufung erfolgt. Dieſe Körperſchaft kann nur berufen 
werden, wenn es dem Miniſter beliebt. Erſtere wählt ſich ſelbſt den Vor⸗ 
ſitzenden und beſtellt den Referenten, bier iſt es ein Miniſter oder Beamter, 
bier wird auch die Geſchäftsordnung decretirt. Es iſt dies eher eine Ver⸗ 
minderung als weitere Fortbildung der landwirthſchaſtlichen Intereſſen. 
Eine wunderbare Erſcheinung in einer Zeit, wo behauptet wird, die land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen ſeien bisher nicht genug vertreten geweſen. Der 
Schwerpunkt der neuen Einrichtung fällt in die Vertretung von Handel 
und Großindustrie. Das franzöſiſche Juli⸗Königtbum ſchuf das Vorbild der 
Einrichtung, weil es die Großinduſtriellen für ſeine natürliche Ariſtokratie 
n Deutſchland haben die Schutzzöllner erſt ſeit 1876 ſich für einen 
ſolchen Volkswirthſchaftsrath ausgeſprochen, fo. lange der Reichstag frei⸗ 
bändleriſch war und ſie ſelbſt noch nicht in demſelben ſaßen. Als nachber 
ſogar ihre Generalſecretaire in den Reichstag kamen, erloſch das urſprüng⸗ 
liche Intereſſe. m deutſchen Handelstag und deſſen Ausſchuß it längſt 
eine wirkſamere Vertretung. Nur eine Mehrbeit von drei Stimmen erklärte 
ih 1878 auf dem Handelstag für einen ſolchen Volkswiribſchaftsratb, war 
aber unter ſich nicht einig, wie die Vertretung des Handels darin beſchaffen 
fein ſollte. Als ein beſonderes Angebinde für den jekt wieder verſammelten 
Handelstag iſt die Nummer der Gejegfammlung mit der Verordnung über 
den Volkswirthſchafisrath in derſelden Stunde erſchienen, in welcher 
Miniſter von Bötticher den Handelstag begrüßte. Der Handelstag hat 
aber die Verordnung durchaus kühl aufgenommen, ſie einfach regiſtrirt als 
fait accompli und nicht einmal in einer Reſolution eine Anerkenuung 
darüber ausgeſprochen. Abgeſehen von der Recuſation der Hälfte der 
Repräſentirten, wird eine Handels⸗ und Gewerbeſection geſchieden und die 
Regierung beſtimmt, wer zur einen oder zur andern gehören ſoll. 

Die Vertheilung der Stimmen auf die verſchiedenen Provinzen iſt nach 
Vertheilung der Gewerbeſteuerſumme durchaus ungerecht. Berlin, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau ſind beiſpielsweiſe zurückgeſetzt Been Weſt⸗ 
falen, Schleſien und Hannover (Zuruf: wegen des fehlenden Bergbaues). 


Expedition: 
Anſtalten Be 
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ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 27. November 1880. 


Staatsminiſteriums müſſe dem Plenum präfiviren, wenn die Verſammlung 
nicht ſelbſt das Praſidium wählt. Es beißt aber: „Das ältefte Mitglied 
des Staatsminiſteriums iſt der Vorſitzende“. Das klingt gam unverfäng⸗ 
lich. Aber das älteſte Mitglied iſt jent Fürſt Bismarck; man hätte da eben 
jo gut binſchreiben lönnen: für Lebzeiten des Fürſten Bismarck iſt dieſer 
Vorſitzender. Ich kann nicht annehmen, daß er als Praäſident des Mini⸗ 
ſteriums nicht unter den Aelteſten in der Reibe figuriren fol. Wenn aber 
mit Ausſchluß des Präſidenten die Mitglieder des Collegiums unter ſich 
concurriren ſollen, dann müßte Herr von Kameke der Vorſitzende des Colle⸗ 
giums ſein. Darauf iſt die Sache nicht zugeſchnitten, wenn es auch viel⸗ 
leicht ganz nützlich iſt, wenn das Kriegsminiſterium ſich etwas mehr nach 
den wirthſchaftlichen Intereſſen im Lande richtete. (beiterkeit.) Iſt der 
Reichskanzler verhindert, ſo rückt nicht etwa ein anderer Miniſter in den 
Vorſitz oder der Reſſortminiſter, ſondern der Beamte, welchen Fürſt Bis⸗ 
marck mit dem Vorſitze betraut, alſo moͤglicherweiſe ein beliebiger Herr aus 
der Reichskanzlei. E 

Die 1 oa Kanzlers geht überhaupt dabin, Alles, was ihn aus 
irgend einem Miniſterialreſſort jeweilig intereſſirt, über den Kopf des 
Reſſortminiſters binweg an ſich zu ziehen und durch ad hoo beſtimmte 
Beamte vertreten zu laſſen. Das zeigt ſich im Reiche durch die Art, wie er: 
von dem Stellvertretungsgeſetze Gebrauch macht. Elwas Aehnliches führt 
er jetzt in Preußen ein, indem er jede. Sache aus einem Reſſort an fi als 
Vorſitzender ziehen kann, ſobald er die Sache äußerlich mit dem Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath in Verbindung bringt. Statt Sachkenniniß zuzubringen, wird 
dadurch eine Sache gerade der praktiſchen Erfahrung alter Reſſortbeamten 
entzogen und beliebigen politiſchen Beamten aus der Umgebung des Kanz⸗ 
lers übertragen. In ſehr ſinniger Weiſe hat ſich bier der Kanzler zugleich 
eine Fallthür conſtruirt, um ſich überdrüſſiger Miniſtercollegen zu entledi⸗ 
gen. Früber geſchah dies durch eine etwas auffällige Behandlung vor dem 
derſammelten Kriegsvolke des Land⸗ oder Reichstages. Die Fälle find be⸗ 
kannt, nur einmal im Reichstag iſt ihm dieſes Mictel nicht geglückt. Jeden⸗ 
falls ſieht dies immer haͤßlich aus. Statt deſſen iſt bier ein Mittel für ihn 
gefunden, einen Miniſtercollegen zu beſeitigen, indem er in einer Reſſort⸗ 
frage des betreffenden Miniſters demſelben den Vorſitz im Volks wirthſchafts⸗ 
rath vorentbält und ſtatt einen darauf gerichteten Miniſterialbeſchluß zu 
erirabiren, irgend einen beliebigen Beamten mit dem Vorſitz betraut. Ein 
ſolcher Miniſter kommt dann in die Lage von Delbrück, als der Neichs⸗ 
kanzler ihm die naturgemäße Stellvertretung in der Aufſicht über die Reichs⸗ 
bank vorenthielt. Dann fagt der Kanzler nach außen, der College fei ab⸗ 
gegangen, weil ihn die parlamentariſche Oppoſition zu ſehr angegriffen, 
oder er ſagt ſonſt etwas, z. B. erzählt er nachher im Parlament: „Dieſer 
Delbrück hat mich im Stich gelaſſen; hätte er das nicht gethan, fo beſäßen 
wir noch den Freihandel; ich ſelbſt verſtehe aber von den Dingen weniger, 
und jo ſind wir zum Schutzzoll gekommen.“ (Heiterkeit) Schließlich muß 
17 ve das Verhältniß des Volkswirihſchaftsraths zum Deutſchen Reich 
prechen. 

„Vor zwei Jabren erklärte Fürſt Bismarck, daß ein beſonderes preu⸗ 
ßiſches Handelsminiſterium keinen Sinn habe; denn es gebe nur einen 
deutſchen Handel. Deshalb mußte der Reichsſtaatsſecretär für Handel zus 
gleich preußiſcher Handelsminiſter werden. Im Widerſpruch hiermit bat er 
nun freilich jetzt ſpeciell das preußiſche Handelsminiſterium übernommen, 
während er im Reich nur die Oberleitung über den Handel hat. Hier fol 
nun ſogar für den deutſchen Handel ein beſonderes preußiſches Organ im 
Vollswirthſchaftsrath geſchaffen werden. Man fagt freilich, der letztere ſolle 
ſpäter ein deutſches Organ werden, dieſes laſſe ſich aber nicht ſo bald ins 
Werk ſetzen. Da es ſchon einen deutſchen Handelstag und deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrath giebt, jo würde das Organ für Deutſchland noch leichter 
berzuſtellen ſein, als für Preußen, wenn die Mittelſtaaten nur wollten. 
Aber die Mittelſtaaten — das ſpricht ſich in den Organen der ſächſiſchen 


Doch dies nur nebenbei. Die ganze Einrichtung führt zu einer Vertretung und bairiſchen Conſervativen aus — wollen vom Volkswirthſchaftsrath ab⸗ 


des Großbetriebes, welche noch verſchärft wird durch den paſſiven Cenſus 
in dem Mangel von Reiſekoſten und Diäten. So hat man denn beſtimmt, 
daß mindeſtens 15 Handwerksmeiſter und Arbeiter in den Volkswirthſchafts⸗ 
rath ernannt werden ſollen. Die Repräſentation der Innungen dabei iſt 
ja vollſtandig Zukunftsmuſik. Der Gedanke von beſonderer Vertretung der 


Arbeiter als ſolche wird von den Socialiſten beſonders willkommen gebeißen land conſtituirt iſt, halte ich 
werden, aber eine wirkliche Vertretung von Arbeitern wird Niemand darin dem 


erkennen, wenn zu einer Verſammlung von 75 Perſonen einige wenige 
Arbeiter zur äußeren Decoration durch Auswahl der Regierung hinzugezogen 
werden. Man kann eine Fachvertretung für einen einzelnen Beruf für an⸗ 
gemeſſen halten und darum es doch noch nicht billigen, die Fachvertretung 
nun wie bier im Plenum zu einer Geſammtvertretung wirthſchaftlicher 
Intereſſen qulammenzufaflen. In Frankreich that dies Napoleon III., als 
das corps legislative über Handelsderträge nicht zu beſchließen batte. Gleich⸗ 
wohl ſchloß er den Handelsvertrag mit England ab, ohne auch nur ſeinen 
Volkswirtbſchaftsrath zu fragen, und jetzt iſt derſelbe in Frankreich wieder 
in feine 3 urſprünglichen Beſtandtheile aufgelöſt worden. Hat eine ſolche 
Geſammtpertretung etwa mehr Sachtenntniß als ein Parlament? Auch 
dieſes ift ja dazu beſtimmt, das Rechtsbewußtſein und die praktiſche An⸗ 
ſchauung aus dem Volke für die Geſetzgebung nutzbar zu machen. Wird 
3. B. Jemand glauben, daß die 15 Landwirthe im Volkswirtbſchaftsrath 
mehr Sachkenntniß haben werden als die mehr als 100 Landwirthe hier 
und im Reichstag? Allgemeine Intereſſen ſollen auch wir vertreten; aber 
nach der Verfaſſung ſoll jeder Abgeordneter Vertreter des ganzen Volks ſein. 
Der Volkswirthſchaftsrath iſt ein Rückfall in das alte ſtändiſche Princip, 
ja er iſt ſchlechter als dieſes. Im Ständeweſen entſchied jeder Stand nur 
über feine eigenen pecuniären Intereſſen. Was haben aber z. B. Landwirthe 
im Volkswirtbſchaftsrath für ein Recht über Gewerbeintereſſen zu beſchließen 
und umgekehrt. Wir bier baben in allen Berufskreiſen unſere Wähler und 
auch bei Strafe der Nichtwiederwahl die Verantwortlichkeit, alle Intereſſen 
in gleichem Maße zu berückſichtigen. Dieſe Einrichtung iſt alſo nicht geeig⸗ 
net, etwas Beſſeres herzustellen, als die gejeßgebenden Körperſchaften ſchon 
bieten. Was ſoll es beißen, wirthſchaftliche Intereſſen zu vertreten? Es iſt 
a eine Hauptaufgabe des Reichstags, auch ſolche Intereſſen zu vertreten. 

ie kommt man nun dazu, eine Concurrenz zwiſchen den verſchiedenen 
Körperihaften zu ſchaffen? Der Volkswirtbſchaftsrath wird geradezu als 
Rath der Krone bingeſtellt. Meine Herren, wir ſind auch ein Rath der 
Krone. Wenn nun aus der Initiative einer geſetzgebenden Körperſchaft ein 
Geſetzentwurf hervorgeht, der der Krone unterbreitet wird, ſo muß die Krone 
denſelben hiernach in der Regel dem Volkswirthſchaftsrath vorlegen. Dann 
eben ſich allerdings zwei Körperſchaften mit ihrem der Krone ertheilten 

athe gegenüber. Daß der Charakter des Volkswirthſchaftsraths bier nur 
begutachtend iſt, verbeſſert die Sache nicht, denn je niedriger die Verant⸗ 
wortlichkeit einer parlamentariſchen Körperſchaft iſt, je rückſichtsloſer kann fie 
ſich geberden bei Ertheilung ihres Raths, je einſeitiger iſt die Vertretung 
von Sonderintereſſen, indem ſie ſich der Verantwortlichkeit für ihre Vor⸗ 
ſchläge überhoben weiß. Es wird Niemand glauben, daß, wenn im preußi⸗ 
ſchen Volkswirthſchaftsrath Majoritäten ſich geſtalten, in dem einen Fall 
aus einem Theil der Landwirthe und des Handels, in einem anderen aus 
Gewerbetreibenden und Landwirthen, eine ſolche Majsrität, ein ſolches 
Additions⸗ und Subtractionsexempel aus Sonderintereſſenvertretern An: 
ſpruch darauf machen kann, als Organ der Geſammtperttetung betrachtet 
zu werden. (Sehr richtig! links.) 

Der Volkswirthſchaftsrath iſt der Regierung gegenüber nach ſeiner Aus⸗ 
wahl nicht jelbititändig, anderentbeils aber Be ſo hingeſtellt, daß derſelbe 
den Anſpruch erhebt, etwas Beſonderes zu ſein, ein Organ wie ein Par⸗ 
lament. Er foll alſo dazu qualificirt ſein, von einem Miniſter unter Um⸗ 
Ban ausgeſpielt zu werden gegen eine parlamentariſche Körperſchaft. 

aßt dem Miniſter dieſer Volkswirthſchaftsraih nicht gut, jo kommt er mit 
der Majorität der parlamentariſchen Vertretung; läßt ſich eine Mehrheit 
im Parlament nicht finden, gut, dann wird der Volkswirthſchaftsrath zu⸗ 
fammenberufen und ausgespielt gegen das Parlament. Eine noch eigen⸗ 
thümlichere Stellung bat der Volkswirthſchaftsratb im Verhältniß zum Mi⸗ 
niſtercollegium. Was den Vorſitz anbelangt, fo ſollte man meinen, in jeder 
Section müfle derſelbe durch den betreffenden Reſſortminiſter geführt wer⸗ 
den und der jeweilige Miniſterpräſident oder das älteite Mitglied des 


ſolut nichts wiſſen, nicht aus Sorge um den Liberalismus, ſondern weil ſie 


die Spitze herausfüblen, welche fi in dieſer Einrichtung ebenſo gegen den 
Bundesrath kehrt, wie gegen den Reichstag. Es gab eine Zeit, wo es be⸗ 


rechtigt war, Einrichtungen, welche in Deutſchland noch nicht geſchaffen 


werden konnten, wenigſtens für Preußen herzuſtellen. Nachdem aber Deutſch⸗ 

es für unrecht, deutſche Einrichtungen, welche 

Bundesrath und Reichstag nicht genehm ſind, auf dem Umwege über 

Preußen einzuführen: Das mag diplomatiſch geſchickt erſcheinen; aber nicht 

jede Diplomatie, welche dem Auslande gegenüber am Platze iſt, paßt ſich 

für das Verhältniß der deutſchen Staaten zu einander. Solcher preußiſcher 

Particularismus ſtärkt nicht die nationalen Rechte, ſondern fordert den 

Particularismus auf der anderen Seite heraus. Was hat denn die Sache 
überhaupt für eine Eile? Der Reichskanzler habe ſich große Projecte aus⸗ 
at für das wirihſchaftliche Glück von Deutſchland. Ich will darüber 

ni agen. 

Kirchliche Gewalten thun nur diejenigen in den Bann, welche Ketzer 
ſind in Bezug auf einen bereits offenbarten Glauben. Die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ aber hat ſchon Alles für „doctrinär“ und reichsfeindlich er⸗ 
klärt, was den noch unbekannten Projecten des Kanzlers enigegentreten 
könnte. Alſo die großen Projecte ſollen baldmöglichſt durch den Bundes⸗ 
rath vor den Reichstag gebracht werden, und vorher ſoll ſie der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath begutachten. Iſt nun eine ſolche gewiſſermaßen aus der 
Piſtole geſchoſſene Einrichtung geeignet, über die ſchwierigſten Probleme 
gleich nach ibrer Entſtebung, mit einiger Autorität Gutachten abzugeben? 
Bei der Nähe des Schluſſes der Legislaturperiode des Reichstages könnte 
es höchſtens dazu kommen, daß gewiſſe Geſetzentwürfe als Schauſchlſſeln 
berumgereicht werden, damit die dazu ausgewählten Sachkenner im Volks⸗ 
wirtbſchaftsrath über ihre Schmackhaftigkeit vor den Wahlen noch ein Gul⸗ 
achten abgeben. Schon den Steuererlaß bat neulich ein früberer Miniſter 
des Kanzlers als eine Wahlreclame bezeichnet. Ein conſervativer Redner 
nannte ihn etwas cavalleriſtiſches, ein Trompeterſignal über die Abſichten 
des Kanzlers. Aus ſolchen Anſchauungen heraus könnte ich am Ende zu 
dem Schluß kommen, als ob in dieſem Volkswirthſchaftsratb gewiſſermaßen 
ein Trompetercorps organiſtrt werden ſolle für officielle Wahlreclame 
(Große Heiterkeit), welches ſich der Reichskanzler beſonders ausheben und 
formiren will. Indeß wir werden die Herren ja bald aufziehen ſehen und 
bören, was fie für Muſik machen. er Einige neue Stüde werden 
fie wohl blaſen lernen müſſen; denn das Auifpielen des alten Stücks von 
der Hebung der Volkswirthſchaft durch neue Steuern und Zölle zieht nicht 
mehr recht vor den Wahlen. (Sehr gut! links.) Soll ich aber, abgeſehen 
von dieſem Scherz, dem Volkswirthſchaftsrath eine ernithaftere Bedeutung 
beimeſſen über die Wahlzeit hinaus, fo kann ich mich nur dahin reſumiren, 
daß dieſe Einrichtung für die Vorbereitung der Geſetze nicht klärend, ſon⸗ 
dern noch mehr verwirrend wirkt. Hat die neue Einrichtung mehr Bedeu⸗ 
tung als eine Miniſterial Commiſſion, fo wird fie nur dazu beitragen, die 
große Machtvollkommenbeit des Kanzlers im Verhältniß zu der Volks⸗Ver⸗ 
tretung und zu den übrigen Miniſtern noch mehr zu erhöhen, alſo Alles 
im Reiche noch mehr auf die zwei 1 des Kanzlers zu ſtellen. Wir 
bielten uns für verpflichtet, es bei der erſten Gelegenbeit ausdrücklich aus⸗ 
zuſprechen, daß wir den Volkswirtbſchaftsrath nicht gutheißen können, fon» 
dern als einen Ausfluß der gegenwärtigen falſchen Regierungspolitik bes 
lrachten, der mit dem Syſtem ſelbſt zuerſt wieder beſeiligt werden muß. 
(Beifall linls.) 

Miniſter Dr. Lucius: Die Ausführungen des Vorredners leiden an 
dem großen Jerthum, daß es ſich hier um die Bildung einer Intereſſenver⸗ 
tretung und damit um eine tendenziöſe Zuſammenſetzung der neu zu bil⸗ 
denden Pre sel bandele. Mit dieſem Irrihum fallen alle Conſequenzen, 
die er aus dieſer Anſchauung gezogen hat. Es handelt ſich nicht um eine 
Intereſſenvertretung, nicht um eine beſchließende Behörde, ſondern nur um 
eine conſultalive, die über wichtige wirthſchaftliche Fragen gehört werden 
ſoll. Handelte es ſich um eine Intereſſenvertretung, jo würde ich dem Vor⸗ 
redner Recht geben müſſen, daß bie Zuſammenſetzung derſelben arithmeliſch 
nicht richtig getroffen iſt. Das Zablenverbältnik der Vertretung der Lande 
wirlbſchaft würde gegenüber der von Handel und Gewerbe nicht richtig bes 
meſſen fein. Es iſt aber nur beabſichtigt, eine Vereinigung von ſachkun⸗ 
digen Leuten aus den verſchiedenen Intereſſenlörpern zu bilden, die ein 


dieſen 


conſultalives Votum abzugeden dat. Der Vorredner bat geſagt, daß die 


landwirthſchaftliche Section ein Fortbeſtehen des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rathes und des preußiſchen Landesökonomie⸗Collegiums unmöglich machen 
werde. Das iſt allerdings eine Frage, die der weiteren Entwickelung vor⸗ 
bebalten werden muß (Hört!), aber vorläufig negirt die neue Schöpfung die 
alte nicht. Jedenfalls iſt es zu früh, jetzt ſchon über die Stellung der beiden 
Körperſchaften gegen einander ein abſchließendes Urtheil zu bilden. Die 
Vertheilung der einzelnen Mitglieder auf die Provinzen ift keine tendenziöfe, 
fie iſt nach der Zahl der Gewerbetreibenden bemeſſen worden; die Sub⸗ 
repartition iſt nach den gezahlten Gewerbeſteuerbeträgen ur Ein fer 
nerer Irrtbum des Vorresners liegt darin, daß er meint, der Vorſitz in den 
Sectionen werde zu einer Veränderung der Stellung der Miniſter führen. 
In der Verordnung iſt ausdrücklich geſagt, daß die drei Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Handel und Gewerbe und öffentliche Bauten den Vorſitz führen 
follen, nicht, wie Herr Richter meint, der älteſte Miniſter des Staatsmini⸗ 
ſteriums, ſondern der älteſte von dieſen dreien. Daß einzelne Miniſter da⸗ 
durch in die Stellung gedrängt werden können, die der Vorredner geſchil⸗ 
dert, bezweifle ich. (Stimme Unks: Na nal) 5 

Die Anregung zur Bildung des Volkswirthſchaftsrathes iſt gegeben 
durch das Bedürfniß, welches ſich in den gewerbetreibenden Kreiſen in den 
letzten Jahren fühlbar gemacht bat; es fehlte eine Stelle, wo Geſetzert⸗ 
würfe von eingreifender wirlhſchaftlicher Bedeutung einer Kritik unterzogen 
werden können durch fachkundige Leute aus den unmittelbar betheiligten 
Kreiſen. Wie lebhaft das Gefühl für dieſes Bedürfniß war, gebt daraus 
bervor, daß die Bildung des deutſchen Handelstages, des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller und des deutſchen Landwirtbſchaftsrathes ſpontan 
erfolgt iſt. Alle dieſe Körverſchaften dienen genau denselben Zwecken, denen 
jetzt in einer Vereinigung der drei Sectionen der preußiſche Volkswirth⸗ 
feel dienen ſoll. Zu dr. 
chaften der Wunſch laut geworden, die drei Zweige zu vereinigen. Ich 
kann nicht einſeben, daß dies einen Nachtheil für die Landwirthſchaft mit 
ſich bringen ſollte. Im Gegentheil, es wird ein Vortheil für die Landwirth⸗ 
ſchaft ſein, wenn ſie aus ihrer Iſolirung herausgenommen und mit den 
anderen Intereſſen vereinigt wird. Auf die Zahl der Mitglieder kommt es 
dabei nicht an, denn der Schwerpunkt der Aufgaben des Volks wirthſchafts⸗ 
rathes wird in den Sectionen liegen. Die Befürchtung, daß man den Ver⸗ 
ſuch machen lönnte, eine Gruppe zu majoriſiren, iſt meines Erachtens un⸗ 
begründet. Der Volkswirthſchaftsrath iſt aus der Initiative der drei vorhin 

enannten Vereinigungen hervorgegangen. (Der Miniſter verweiſt auf die 
Heſchluſſe des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller vom 22. Februar 
1878 und des deutſchen Handelstages vom 30. October 1878 und verlieſt 
dieſelben.) Allerdings richten ſich dieſe Beſchlüſſe auf eine Reichsinſtitution, 
aber dieſem Gedanken präjudicirt auch der zu bildende Volkswirthſchafts⸗ 
rath nicht. Die Vertretung der Landwirthſchaft, der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath, bat allerdings den Gegenſtand etwas dilatoriſch verhandelt 
oder, wenn man will, eine ablebnende Haltung eingenommen. (Hört! links.) 

Allein die Motive, welche dazu geführt haben, find weſentlich folgende: 
man wollte die Initiative der Regierung abwarten; man fürchtete, von 
induſtrieller Seite majoriſirt zu werden; man erkannte an, daß die Land⸗ 
wirthſchaft aus ihrer Iſolirung berauskommen müſſe; deshalb ſträubte 
man ſich 44 eine freie Vereinigung der drei Richtungen; aber man war 
bereit. der Aufforderung der Regierung nach dieſer Seite hin zu folgen. 
Die Verordnung vom 17. November entſpricht allen früher geäußerten 
Wünſchen. Es handelt ſich bei dem Volkswirthſchaftsrath nur um eine 
Facultät, nicht um eine Verpflichtung, ein Gutachten einzuholen; nur bei 
Gegenſtänden von erheblicher Bedeutung, wenn die Regierung es für nöthig 
bält, ſollen die Entwürfe dem Volkswirkhſchaftsrathe unterbreitet werden. 
Daß es im Wege der Verordnung möglich iſt, eine ſolche Inſtitution ein⸗ 
zuführen, hat der Abg. Richter nicht beſtritten; in analoger Weiſe ſind ge⸗ 
bildet das Landesökonomiecollegium in feiner neuen Organiſation vom 
24. Mai 1878 und die techniſche Deputation für das Veterinärweſen. Es 
lag um ſo näher, den Weg der Verordnung zu betreten, als kein Eingriff 
in beſtehende Verhältniſſe beabſichtigt iſt und die Etatsverhältniſſe nicht 
alterirt werden. Ein weiterer Zweckmäßigkeitsgrund iſt der, daß die etwa 
nothwendig werdenden Aenderungen dieſer Organiſation leichter im Wege 
der Verordnung, als des Geſetzes durchgefübrt werden können. Daß der 
Entwurf der Verordnung der Initiative des Herrn Handels miniſters ſeinen 
Urſprung verdankt, kann ich nur beſtätigen; er hat die einſtimmige Billi⸗ 
gung des Staatsminiſteriums gefunden, nachdem er eingehend erwogen 
worden iſt. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die Schöpfung nicht all⸗ 
gemein ſo abfällig beurtheilt werden wird, wie es eben geſchehen iſt, ſon⸗ 
dern daß die großen Intereſſengruppen in dieſer Körperſchaft eine geeig⸗ 
nete Vertretung finden werden, um ſich gutachtlich zu äußern und ihre 
wirthſchaftlichen Intereſſen in höherem Maße klar zu legen, als es in 
manchen Fällen früber bat geſchehen können. (Beifall rechts.) 8 

Abg. v. Rauchhaupt: Der Abg. Richter hat es wieder verſucht, eine 
neue Schöpfung zu disereditiren, ehe ſie noch ins Leben getreten iſt; er hat 
aber nicht geſagt, wie es beſſer zu machen iſt. (Abg. Richter: Gar nichts 
ſoll gemacht werden!) Von feinen Geſinnungsgenoſſen iſt am meiſten ges 
klagt worden über die ſchlechtvorbereitete Geſetzgebung, über die legislatori⸗ 
ſchen Sprünge; da ſollte man doch der Regierung Dank wiſſen für eine 
ſolche Verordnung. Wir gauben, daß in Zukunft durch den Volkswirthſchafts⸗ 
rath die Geſetze beſſer werden. Iſt denn die neue Einrichtung wirklich ſo 
exorbitant? Herr Richter ſollte doch nur die Acten des alten Staatsrathes 
etwas durchmuſtern, dann würde er finden, daß der neue Volkswirthſchafts⸗ 
rath eine ſtaatsrechtliche A. en des Staatsrathes iſt, der eigentlich nie⸗ 
mals aufgehoben worden iſt. Beim Staatsrath beſtand eine Abtheilung für 
Handel, Gewerbe und Landwirtbſchaft, welche das Recht batte, den Beirath 
von Sachverſtändigen einzufordern. Davon iſt in vollem Maße Gebrauch 
gemacht worden bei der Begründung des Zollpereins und bei dem Eiſen⸗ 
bahngeſetz von 1838, welches eines der beiten Geſetze iſt. Etwas Aehnliches 
wie die neue Inſtitution iſt das Landesökonomiecollegium, nicht eine Intereſſen 
tereſſenvertretung, ſondern ein Sachverſtändigencollegium. Daß der neue 
Volkswirthſchaftsrath das Intereſſe der Landwirtbſchaft ſchädigen werde, 
wird Herr Richter den Landwirthen nicht glaubhaft machen können. Die 
neue Inſtitution bezweckt, der Staatsregierung den nothwendigen Beirath 
zu geben, einen Kryſtalliſationspunkt für neue organiſche Bildungen und 
der Ort zu werden, wo in verſöhnlicher Weiſe eine Ausgleichung der In⸗ 
vor ſich geben ſoll, ehe die Vorlagen in den Streit der politiſchen Parteien 
binausgetragen werden. Nun baden allerdings der Handelstag, der volks⸗ 
wirtſhchaftliche Congreß u. ſ. w. der 2 früher den Beirath entgegen⸗ 
getragen, und ich kann das Bedauern des Abg. Richter begreifen, daß dies 
nicht mehr der Fall fein ſoll, weil er dadurch den Boden für feine Auf: 
faſſung verliert. Dieſer Beirath iſt in der allereinſeitigſten Weiſe geübt 
worden. 

Bei den Verhandlungen der Gewerbekammern in Eiſenach iſt der Wunſch 
laut geworden, für den Gewerbeſtand eine ſolche Vertretung zu ſchaffen, 
wie dies für den Handelsſtand in den Handelskammern der Fall iſt. Wir 
boffen dem Gewerbeſtand eine ſolche 3 wo er ſeine Intereſſen 
geltend machen kann, zu ſchaffen. Wenn Herr Richter ſo ſebr erſchrocken 
darüber iſt, daß auch 15 Arbeiter in den Volkswirthſchaftsratb berufen 
werden ſollen (Abg. Richter: Ich bin gar nicht erſchrocken !), fo kann ich 
offen im Namen meiner Partei erklaren, daß wir den Arbeitern eine 
Organifation ſchaffen wollen. In der Berufung der 15 Arbeiter erblicken 
wir den erſten Schritt, um zu einer Organiſation der Arbeit von unten zu 
gelangen. Sie mögen das ſocialiſtiſch finden, aber wir glauben, daß es 
die böchſte Zeit iſt, ſich der Organiſation der Arbeiter anzunehmen dur 
Kaſſen und derartige Einrichtungen. Wir glauben, daß dieſe Bildungen 
die Möglichkeit geben werden, die Arbeiter aus der Socialdemokratie her⸗ 
auszuziehen und in dem Volkswirtbſchaftsratb eine wirkliche Vertretun 


"ihrer Intereſſen zu erblicken. Wir find dem Fürſten Bismarck dankbar, da 


er ſich nicht davor gefürchtet hat, den Arbeitern eine Vertretung zuzuge⸗ 
ſteben. Wenn Herr Richter dann gemeint bat, daß die Mitglieder des 
Vollswirkhſchaftzrathes Trompeter für die Zukunft ſeien, ſo kann ich ihm 
nur ſagen, mit einer ſolchen Art der Kritik macht die Fortſchrittspartei 
kein Glück. boffe, daß die Großinhuſtriellen ſich merken werden, wie 
Herr Richter ſie dem Lande von vornherein discreditirt. Wir wollen gerade 
keine einfeitig agrariſche Politit treiben, wir wollen, daß Gewerde und 
Induſtrie gleichmäßig berückſichtigt werden. Einer einſeitigen Intereſſen⸗ 
Politik find wir durchaus abgeneigt. (Sehr wahr! rechts.) Wir müſſen 
orwurf ein für allemal ablehnen, auch wenn Herr Richter immer 
wieder darauf zurückkommen zu müſſen glaubt. Darin, daß wir für dieſen 
Volkswirthſchaftsraths uns erklaren, geben wir doch zu erkennen, wie ſehr 
uns eine darmoniſche Verbindung aller Intereſſen am denen liegt. 

Wir boffen dabei, daß aus dem Volkswirthſchaftsrath Erſprießliches für 
die Geſammtintereſſen hervorgehen wird, wenn wir auch nicht ſofort und 
für die nächſte Zeit Außerordentliches von ihm erwarten; aber wir glauben, 
daß im Laufe der dern ſich in ihm Männer ausbilden werden, die Sach⸗ 
perſtändige im wahren Sinne des Wortes ſind. Daran bat es gefehlt, 
beſonders bei der Schaffung der Geſetze und der Compoſition unſerer Mi⸗ 
niſterien. Wer hat denn am meiſten über die Geheimrathsweisheit geklagt? 
Sie. Und in dem Augenblick, wo die Krone einen ſolchen Veirath ſchofft, 
charakteriſiren Sie das als eine Verletzung ihrer Rechte! Ich conſtatire, daß 


wiederholten Malen iſt aus jenen drei Körper⸗ Ich 


der Abgeordnete Richter von feinem ſtolzen Fortſchrittsroſſe herab trotz der 
Gleichberechtigung der ſtaatlichen Gewalten geſagt bat, wir ſeien ein Bei⸗ 
rath der Krone. Wir werden uns dieſen Ausdruck für alle Zeiten merken. 
(Heiterkeit) Wenn wir es für ein Recht der Krone betrachten müſſen, ſich 
für ihre Entſchließungen ein Gutachten einzuholen, wie wollen Sie es tadeln, 
daß die Regierung dieſes Gutachten borber einbolt, als daß fie ſich nach⸗ 
ber einer dernichtenden Kritik ibrer Gelege ausſetzt? Sie ſollten der Re⸗ 
gierung vielmebr für ihr Vorgehen danken. Eine Verfaſſungs⸗Verletzung, 
wie ſie vom Abgeordneten Hänel wobl nachber conſtatirt werden wird, 
liegt abſolut nicht vor, wir proteſtiren von vornherein dagegen, 
geordnete Richter war ſo vorſichtig, ſich auf dieſes Gebiet nicht zu begeben. 
Auch nach einer anderen Seite hin bietet der Volkswirthſchaftsratb einen 
Fortſchruit dar. Während früher der Staatsrath lediglich aus Beamten 
berufen wurde, hat die Krone ſich jetzt emſchloſſen, aus dem Volke 75 Leute 
zu berufen, die ihr Ratb geben ſollen, wie fie auf wirthſchaftlichem Gebiete 
vorzugehen habe. Das iſt ein ungebeitres Entgegenkommen auf politiſchem 
Gebiet, kein Rückſchritt. In dieſer Berufung wind auch erſt die richtige Ab: 
wägung der Einzelintereſſen gegenüber den Geſammtintereſſen des Staates 
möglich ſein. Aus der beilſamen Abklärung der Einzelintereſſen erwächſt 
gerade für dieſes Haus ein Segen, weil eben jene Intereſſen in abgeklärter 
Geſtalt an uns gelangen. Wir begrüßen daber die neue Inſtitution mit 
Freude und haben für dieſelbe kein Wort des Tadels. (Beifall rechts.) 
Abg. Hänel: Ich babe mich gewundert, daß der Vorredner über die 
Rechtsfrage fo leicht hinweggegangen iſt. Ich glaube nicht, daß er hierbei 
im Intereſſe aller Parteien des Hauſes gesprochen, ſondern lediglich ih an 
Reminiscenzen aus früherer Zeit gehalten hat. Bevor Herr v. Rauchhaupt 
feinen Proteſt einlegte, bätte er wohl meine Gründe abwarten ſollen. Auch 
der Hr. Miniſter für die Landwirtbſchaft bat ſich dieſe Frage ſehr leicht gemacht. 
„bin überzeugt, der Herr Juſtizminiſter bat im Schooße des Staatsmini⸗ 
ſteriums nach allen Seiten bin die Schwierigkeiten gewürdigt. Der Abg. 
v. Rauchbaupt ſagte, der Volkswirthſchaftsrath ſei eine Fortſetzung des 
Staatsraths, er werde, wie dieſer, allſeitige Erwägungen anftellen, um die 
Geſetzgebung vor Sprüngen zu bewahren. Er bat ihn dann mit dem Lan⸗ 
desökonomie⸗Collegium und dem Eiſenbahnrath paralleliſirt, eine Analogie, 
die ich nicht zulaſſe. Ueber des Verhältniß des deutſchen Handelstages, 
des Landwirthſchaftsrathes und des Centralverbandes der Je zu 
der neuen Organiſation brauche ich kaum zu ſprechen. Jene ſind freie 
Organiſationen, bei denen ein zwingendes Verhältniß zu den Staats⸗ oder 
Reichsbebörden nicht exiſtirt. Auch das Landesökonomiecollegium und der 
Landeseiſenbahnrath ſind nicht legislativ zugeſpitzt, ſondern dazu beſtimmt, 
die ganze Verwaltung des betreffenden Miniſterinms zu begleiten. Sie ſind 
techniſche Räthe innerbalb der Miniſterialinſtanz. Der Eiſenbahnrath hat 
lediglich ſolche Angelegenheiten weſentlich zu bearbeiten, die in den Bereich 
der Executive gehoren, alſo Aenderungen des Bahnpolizeireglements und 
dergleichen. Beide Bebörden ſtehen unter dem betreffenden Reſſortminiſter, 
find gedeckt durch deſſen Verantwortlichkeit; fie haben keinerlei directe Ein⸗ 
wirkung auf die Geſetzgebung. Darin liegt der Unterſchied zu dem neuen 
Volkswirtbſchaftsrath. Letzterer iſt eine Organiſation des Staatsminiſte⸗ 
riums, und zwar eine ſelbſiſtändige. Zar Berufung deſſelben ift ein aus⸗ 
drücklicher Beſchluß des Staatsminiſteriums erforderlich. Er iſt ein vollkom⸗ 
menes Analogon des Staatsraths. Er iſt in eine unmittelbare Verbindung 
mit dem König gebracht, denn der Regel nach — wenn nicht ausdrücklicher 
königlicher Dispens vorliegt — ſoll kein Geſetzentwurf der dierber gehörigen 
Art dem König vorgelegt werden, wenn nicht zuvor der Volkswirihſchafts⸗ 
rath mit feinem Gutachten gebört iſt. i 
Bezüglich des Staatsraths ift im Jahre 1848 ebenfalls die Frage auf⸗ 
geworfen worden, ob derſelbe mit unſerer conſtitutionellen Verfaſſung ver⸗ 
einbar ſei. In dem genannten Jabre verneinte das Staatsminiſterium die 
Vereinbarkeit; er wurde deshalb außer Activität geſetzt. Später wandelten 
ih die politiſchen Anſichten und 1854 wurde der Staatsraih reactibirt, zu 
welchem Zwecke die Regierung im Etat den Staatsfecretär forderte. Man 
ventilirte damals die Frage der Conſtitutionalität beftig; ſie wurde zwar 
bejabend entſchieden, aber auf Grund der Erwägung, daß der Staatsrath 
einſt auf dem Wege des Geſetzes eingeführt worden war. Wenngleich die 
bezüglichen Beſtimmunzen aus den Jahren 1817 und 1848 „Verordnungen“ 
heißen, ſo ſind das doch keine Verordnungen in unſerem Sinne, ſondern 
Geſetze geweſen. Das Staatsminiſterium bat die Frage der geſetzlichen Be⸗ 
gründung des Staatsratbs ſtets dem Abgeordnetenhauſe gegenüber bervor⸗ 
geboben. Dieſer Staatsrath bat nun nicht einmal die ſtarke Stellung ge⸗ 
babt, die der Volkswirthſchaftsrath einnehmen fol. Während nämlich § 1 
der Verordnung ausdrücklich ſagt, der Beiralh des Volkswirthſchaftsraihs 
ſoll in der Regel eingeholt werden, hing die Hinzuziehung des Staatsraths 
vom Ermeſſen des Königs ab. Wie liegt es nach alledem in dem 
der Krone, eine dem Staatsrath parall:le Organifatien, die zum Theil 
deſſen Competenz abſorbireu ſoll, obne die Form des Geſetzes zu ſchaffen? 
Die Conſtitutionalität dieſer Verordnung ift im höchſten Grade zweifelhaft. 
Ich will in dieſem Augenblick nicht weiter gehen. Schlechtbin die Behaup⸗ 
tung auszuſprechen, daß eine Verfaſſungswidrigkeit vorliege, davor ſcheue 
ich mich, weil ich die Gründe des Staatsminiſteriums nicht kenne, und ich, 
entgegen dem Herrn v. Rauchbaupt, Anſtand nehme, ohne dieſe Kenntniß 
gegen jene Gründe zu proteſliren (Beifall links). : 
Juſtizminiſter Dr. 8 0 Das Staatswiniſterium bat die con⸗ 
ſtitutionelle Seite der Frage, ob im Wege der Verordnung oder der Geſetz⸗ 
gebung vorzugehen ſei, ſehr eingehend erwogen, bevor es zu dem Antrage 
an Se. Majeität gelangte. Es iſt nicht leicht, der Ausführung eines fo ge⸗ 
wiegten Staatsrechtslehrers, wie wir fie ſoeben gehört haben, fo zu folgen, 
daß ich jedes ſeiner Argumente hier genügend beleuchten könnte. Im 
Weſentlichen gehen ſie auf Folgendes hinaus: die Staatsregierung bat 
eine Inſtitution geſchaffen, welche mindeſtens parallel mit dem noch be⸗ 
ſtehenden Staatsratbe läuft, wahrſcheinlich ſogar die geſetzlichen Attribu⸗ 
tionen deſſelben alterirt und ſchwächt. Wäre der Staatsrath, der ja ger 
ſetlich noch heute beſteht, in feinen Aufgaben und Aitributionen mit dem 
Volkswirtbſchaftsrath identiſch, dann könnte die Verfaſſungsmäßigkeit biefer 
Verordnung mindeſtens als eine zweifelhafte angeſprochen werden. Denn 
— und das danke ich dem Herrn Abgeordneten — er iſt nicht dazu vorge⸗ 
ſchritten ihre Verfaſſungswidrigkeit zu behaupten; daher ich feine Ausfüb⸗ 
rungen nur in dem Sinne auslege, daß er damit Gelegenheit geben wollte, 
die Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnung zu discufiren und, wie ich glaube, 
nachzuweiſen. Denn ich behaupte allerdings, daß feine Prämiſſe eine falſche 
it. Der Staatsraih ſoll der Geſetzgebung auf allen Gebieten des Staats⸗ 
lebens beiräthig fein, mögen fie die Kirche, die Schule oder das Rechts leben 
überhaupt betreffen. Der Volkswirthſchaftsrath dagegen bat lediglich und 
allein die Aufgabe, wichtigere wirthſchaftliche Intereſſen wahrzunebmen. 
Kann man eine ſolche objectiv eng begrenzte Aufgabe, kann man die 5 
gabe, den ganzen Staat bei feiner Geſetzgebung zu berathen, mit ncht 25 
gutachtung identificiren, die dier eingeführt werden ſoll und die 1 
geingeſchobenes Rad“ in die Legislative, ſondern nichts weiter iſt als ein 
Beirath für die betreffenden Reſſortminiſter, damit ſie ihre Anträge an den 
Landesherrn beſſer und techniſcher vorbereitet vortragen dong einer B 
Darum beſtreite ich auch der Inſtitution den Koi 908 ? ebörbe 
im gewöhnlichen Sinne. Der Staatsrat) war eine ſolche ehör 9 dieſer 
Rath aber dat eine ganz abweichende Organiſation von der einer Vebörde, 
er iſt eben nur eine die Minifter unterſtüzende Körperſchaft, deren Beiſtand 
fie anrufen, wenn fie deſſelben bedürftig zu ſein glauben. Am ſchlagendſten 
tritt der Unterſchied zwiſchen dieſer Köcperſchaft und dem Eiſenbabnrath 
berbor, wenn man die Verſchiedenbeit der Aufgaben beider vergleicht. Der 


ch] Eiſenbabnrath ſoll die Geſetze vorbereiten, nach § 1 des Geſetz⸗ Entwurfs 


wird er berufen zur beiräthlihen Mitwirkung, während dem Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath nur 8 5 gutachtliche Mitwirkung gegeben iſt. Weiter heißt es 
in § 6: „Der Bezirkseiſenbahnratd iſt von der betreffenden Eiſenbahn⸗ 
Direction in allen wichtigen Fragen zu bören.“ Seine borangedende gut⸗ 
achtliche Anhörung ift alſo bier obligatoriſch vorgeſchrieben. Daſſelbe gilt 
vom $ 7, in dem geſagt wird: „Dieſer Eifenbehnraty muß alljährlich min⸗ 
deſtens zweimal einberufen werden“? während es beim Volkswirthſchafts⸗ 
ratb lediglich in der Facultät der Staatsregierung gegeben iſt, wann fie 
ihn hören will. Im 8 15 beißt es: „Dem Landeseiſenbabnrathe find zur 
Aeußerung vorzulegen“ (folgen die Tdemata). Er muß nach § 16 min⸗ 
deſtens einmal vierteljährlich nach Berlin berufen werden, und ſelbſt wenn 
Verordnungen zu erlaſſen find, bei denen Gefahr im Verzuge — analog 
ſolchen Verordnungen, die berfaflungsmäßig octrovirt werden lönnen — 
ſelbſt dann fol dem Eifenbahnrath nachträglich dieſe bei Gefahr im Ver⸗ 
zuge gegebene Verordnung vorgelegt werden. Von allen ſolchen obligato⸗ 
riſchen Auflagen finden Sie in dieſer Verordnung vom 17. November 
nichts. Es iſt ſomit nicht ein in die Geſetzgebung, ſondern in die Verwal⸗ 
tung eingeſchobenes Rad und zwar zur Unterſtützung der Miniſterien, zu 
Gunſten einer beſſeren Vorbereitung ihrer Anträge an die rone. 

Die Argumentation des Vorredners, der Rath wäre nicht ein Theil der 
Organiſation innerhalb eines Miniſteriums, ſondern ſtehe neben ihm, trifft 
nicht zu. Dieſer Landesrath ift den betreffenden drei Reſſortminiſtern an 
die Seite geſchoben und es ſoll ihnen damit die Möglichkeit gegeben werden, 
jeden Reſſortminiſter für ſich und auch andere als den Reſſortminiſter, wenn 
ſie ſich über Intereſſen, die zwar nicht direct, aber doch per indirectum 
auch ihr Reſſert berühren, informiren wollen, zu belehren und ſich dieſes 


Der Ab⸗ V 


Recht F 


Beiraths zu 
lagen genau ebenſo. Als es ſich darum handelte, eine Rechtsanwalts⸗ 
Ordnung zu ſchaffen, glaubte ich mich nicht an den grünen Tiſch ſetzen und 
an ihm aus den Acten die neue Organiſation ſchaffen zu dürfen, ſondern 
die Reichsregierung berief aus allen Theilen Deutſchlands Sachverſtändige, 
die Wochen und Monate mit den Reichsbehörden beriethen, und erſt auf 
Grund dieſer Information ſtellten wir dann den Geſetz⸗Entwurf. Bei dem 
Geſetz⸗Entwurf über die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen wurden gleichfalls 
aus ganz Deutſchland gewiegte Strafanſtaltsbeamte einberufen. Der Herr 
orredner müßte dieſe Informationsmittel conſequent auch in die Reichs⸗ 
geſetzgebung eingeſchobene Räder nennen. Hätte die Staatsregierung bei 
der vorliegenden Verordnung et meinen können, daß bei ihr auch 
nur die Möglichkeit einer Verfaſſungswidrigkeit behauptet werden könnte, 
dann hätte ſie es ja ſebr leicht gehabt, denſelben Weg einzuſchlagen, den 
fie mit dem Geſetz Entwurf über die Eiſenbahnräthe eingeſchlagen batte. 
Aber weil ſie von der wohlerwogenen Ueberzeugung ausging, daß es ſich 
bier nicht um einen Act der Geſetzgebung, ſondern lediglich um einen 
Regierungsact im Kreiſe der Verwaltung bandele, bat fie den Weg der 
Geſetzgebung nicht betreten zu dürfen geglaubt. Die Frage, ob das zu ge⸗ 


ſcheben bat, iſt nicht eine Frage bloßer Opportunität, fondern ſchwerer 


ſtaatsrechtlicher Erwägung, und wo die Regierung überzeugt iſt, daß ein 
Act für die Geſetz ebung nicht vorliegt, da darf fie er es Weg nicht 
einſchlagen. Denn wie ſie berufen iſt, die Rechte der Landesvertretung zu 
wahren, jo ift fie auch berufen, die Rechte der Krone zu wahren, und wo 
die Krone allein vorgehen darf, da dürfen die Miniſter ihr nicht ratben, 
die Mitwirkung reſp. den Beiralh der Landesvertretung in Anſpruch zu 
nebmen. (Sehr richtig! rechts.) Noch eine Bemerkung. Der landwirtb⸗ 
ſchaftliche Miniſter bat die Frage, ob Geſetz, ob Verordnung, nicht fo be⸗ 
bandelt, daß er gemeint, wir haben den Weg der Verordnung nur gewählt, 
weil dies der leichtere, der Abänderung zugänglichere ſei. Er bat dies nur 
als ein hinzutretendes Moment bezeichnet; dieſe Argumentation iſt in keiner 
Weiſe angreifbar. i 

Den Abg. Richter will ich nur darauf aufmerkſam machen, daß es mit 
den Verfügungen der Staatsregierung nicht harmoniren würde, wenn ein 
Oberpräſident ſich über die Auswahl der vorzuſchlagenden Perſonen fo ge⸗ 
äußert haben follte, wie er vorgetragen. Allerdings ift eine tabelariſche 
Nachweiſung über die 27 Nich nen Perſonen gefordert; dieſelbe ſoll ent⸗ 
halten: 1) Nummer; 2) Name des Gewählten; 3) Gefhäft und Stand; 
4) Alter; 5) Religion (bört! links) 6) präſentirende Wahlkörperſchaft; 7) Qua⸗ 
liftcation. Das ift doch nicht viel mehr als ein nüchternes Nationale, und 
am wenigſten darauf berechnet, die handelspolitiſche oder religiöfe Qualification 
zu erörtern. In Summa: es iſt der Weg der Geſetzgebung nicht gewählt 
worden, weil die Staatsregierung davon ausging, daß ſie mit der Verordnung 
keinen Act der Grfeggebung, ſondern nur einen Act der inneren Verwaltung 
ausübe. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Nach den Ausführungen des Minifters. 
babe ich über die Frage der conſtitutionellen Bedenken kaum noch etwas 
fe. bemerken. Wenn die Herren Richter und Hänel ſo außerordentlich be⸗ 
orgt find, daß der Volkswirlhſchaftsratb eine Schmälerung des Anſehens 
der Volksvertretung herbeiführen könnte, fo möchte ich doch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß nach dieſer Richtung bereits in anderer Weiſe ſo 
Vieles geſcheden ift, daß der mögliche Einfluß des Volkswirthſchaftgrathes 
dagegen gar nicht in Betracht kommt (Sehr wahr! rechts), und Sie ſich 


bieran wirklich nicht ſtoßen ſollten. Der Volkswirtbſchaftsrath hat nur die 


Aufgabe, feinen begutachtenden Beirath bei der Ausarbeitung der Geſetz⸗ 
entwürfe zu geben, über welche die Volksvertretang nachher in voller Freiheit 
zu eniſcheiden und beſchließen bat. Das conititwiionelle Recht dieſes 
Hauſes wird alſo durch das neue Organ gar nicht berührt. bin auch 
überzeugt, daß, wenn der Fürſt Bismark daſſelbe ins Leben gerufen hätte, 
um das Freihandelsprincip dadurch zur Geltung zu bringen, und der libe⸗ 
ralen Partei demgemäß zahlreiche Plätze in dem Volkswirthſchaftsrath in 
Ausſicht ſtänden, wir von der ganzen heutigen Debatte und den con⸗ 
ſtitutionellen Bedenken gar nichts gehört hätten. (Rechts: Sehr wahr! 
eiterkeit.) Auch den großen Einfluß des Volkswirthſchaftsrath auf die 
tellung des Miniſteriums für chte ich nicht. Vor, neben und hinter den 
Miniftern ſtehen ſolche Potenzen, daß dieſen gegenüber der Volkswirthſchafts⸗ 
ratb nicht ins Gewicht fällt. Der Abgeordnete Richter — ich weiß nicht, 
ob es krankhaft bei ihm ift — vermag Alles nur durch die Brille des 
eibandels zu betrachten. Sein Widerwillen gegen die Acclimatiſation 
ranzöſiſcher Einrichtungen überraſcht mich um fo mehr, als die fortſchritt⸗ 
liche Preſſe ſonſt dieſen Widerwillen gegen die republikaniſchen Inſtitutionen 
unferes Nachbarlandes nicht kennt und die Heldenthaten Gambettas und 
errys in den Himmel erbebt. Die Beſorgniß des Abgeordneten Richter, 
daß der Volkswirthſchaftsrath wenig Sympathie bei den Landwirthen finden 
werde, heile ich nicht. Es gereicht bei den Landwirthen 155 ur Ems 
pfehlung, wenn der Abgeordnete Richter etwas tadelt. (Heiterkeit und 
SE wil dem Abg. Kicker durch diefe 5 
will dem Abg. Richter durch dieſe Bemerkung nicht zu nahe treten; 
aber die Landwirtbſchaft hat unter den von ihm Pen enen Ge 
fo viel geliiten, daß das Mißtrauen ein berechtigtes iſt. Auch die Ver⸗ 
lretung der Arbeiter im Volkswirthſchaftsrath iſt angegriffen und als eine 
ſocialdemokratiſche Maßregel verdächtigt worden. Ich meinerſeits halte 
dieſe Vertretung der Arbeiter für einen ſehr richtigen Gedanken und theile 
durchaus nicht die Anſicht, daß eine Forderung ſchon desbalg weil fie von 
Socialdemokraten aufgeſtellt wird, eine unberechtigte ſei. Ich freue mich 
ſehr, daß in dem Volkswirthſchaftsrath eine Bertretung DEE Arbeiter ges 
ſchaffen wird, für welche die Herren auf der Sinten auſcht lebt wenig ge⸗ 
than haben, wenn ich auch nicht leugne, daß ich 900 ich N e, dieſe Ver⸗ 
tretung würde aus den Arbeitern gewählt 1 98 nicht von ohen berab 
ernannt. Die Behauptung des Abg. Nicht. 8 ir find auch Ratögeber 
der Krone! dat mich einigermaßen Überraſcht. Wenn der Abg. Richter ſich 
als Rathgeber der Krone fühlt, To zweifle ich doch, daß dieſe Auffaſſung 
auch von oben ber geteilt wird (Große Heiterkeit rechts), womit ich dem 
Abg. Richter durchaus nicht die ee abſprechen will, fpäter einmal 
ein Rathgeber der Krone zu oller Heiterkeit) Auch ich würde Mancherlei 
an der Organifation des Vo Swirthſchaftsratbes auszuſetzen haben. — 
Namentlich gefällt es mir nicht, daß die Regierung ſich die Wahl der Mit⸗ 
glieder aus der Zahl der Praſentirten vorbebält, ich ſetze jedoch voraus. 
daß die Wabl nur den Zweck bat, für jede Frage den am beiten geeigneten 
Vertreter zu finden und die übrigen Präſentirten eventuell als Stellver⸗ 
treter zu behandeln. 

Auf eine weitere Ktitik kann ich verzichten, da wir uns einer vollendeten 
Thatſache gegenüberſeben und nicht die Aufgabe baben, den Voltewirth⸗ 
ſchaftsratd nach unſern Beſchluſſen zu geſtalten. Daß die Fortſchrittspartei 
die minifterielle Stellung, welche fie bei der Präftdentenwahl einnabm, fo 
ſchnell aufgegeben bat, um wieder zur Opposition überzugeben, bedauere ich. 
Sie entwickelt in dieſer Oppoſition einen Uebereifer, der dahin führen 
wird, daß ſie bier ein ebenſolches 9 8 erlebt, wie ſie es in 
der Judenfrage erlebt bat. (Sehr wahr! rechts. Widerſpruch links.) 
Was wollen Sie denn? Monologe halten? Welchen Zweck glauben Gie 
damit zu erreichen? Die Vorlage wird in der Bevölkerung großen ar ang 
finden; man wird fie mit Freuden begrüßen als einen ae 7 1j zu 
einer beſſeren Vertretung des Volkes. Die Bebölferung N rei att, ihre 
5 ae en In u 5745 5 Ea es e einſeitiger Partei⸗ 
politik behandelt zu ſehen. ebr wahr 0 
meine Gefühl, daß wir bisher durch das Ausland und durch das Groß⸗ 


capital ausgebeutet worden ſind, und darin gerade beruht die Stärke des 
Fürsten Bismard, daß er u Bedürfniß eines ſtärkeren Schutzes der mate⸗ 


riellen Intereſſen Rechnung trägt. Wenn Ste ſich dieſem Beſtreben wider⸗ 
ſetzen, wan er Sie bald aus dem Felde ſclagen. (Nedis: Rebr richtig), 
und wenn die conſervatibe Partei ſich eniſchließt, den unglüdjeligen Cultur⸗ 
kampf zu beendigen und ſich an die Spitze jener Bewegung zu ſtellen, ſo 
wird fie in Kurzem die povulärſte Partei im Lande jan Wir bedürfen einer 
ründlichen Reaction gegen die bisherige volkswirthſchaftliche Geſetzgebung⸗ 
15 ſpreche dies unumwunden aus, obwohl ich vorausſezen darf, daß dieſe 
orte wieder gegen mich werden Gion ag dh d an wird behaupten, 
ich hätte einer unbedingten Reaction das Wort geredet, ſo wie geſtern 
das „Berliner Tageblatt“, als ich mich für einen Vertreter des kleinen 
und mittleren Grundbeſitzes erklärte, mich zu einem Vertreter des Groß⸗ 
grundbeſitzes machte. , (Heiterkeit.) Die Fortſchrittspartei glaubt auch in der 
vorliegenden Frage wieder die „Verfaſſung wabren“ zu müſſen. Wo waren 
denn die Herren, als man daran ging, die Sundamentalartifel, welche die 
Kirche ſchützten, aus der Verfaſſung zu beſeitigen? Wenn Sie fi) bemüden, 
dieſen Fehler ſoweit als möglich wieder gut zu machen, werden Sie Ihre 
Popularität beſſer wahren, als durch eine unmotivirte Oppoſition gegen den 
Voltswirthſchaftsratd. (Lebbafter Beifall rechts.) 1 
Abg. Mever (Breslau): Wenn es in der That für jede volitiſche Par⸗ 
tei gerathen wäre, ſolche Auseinanderſetzungen zu unterlaſſen, mit denen 
fie in der Minderheit bleibt oder — wie der Vorredner ſich ausvrückte — 
iasco macht, dann hätte auch er ſich einen Theil feiner Bemerkungen 
paren können. Die Minorität folgt nur dem Beiſpiele des Centrum! „ 
wenn fie jede Gelegenheit benutzt, ihrer Ueberzeugung Aus druck zu Ben 
und ihre Bedenken gegen die Maßregeln der Regierung geltend zu machen. 


bedienen. Die Reichsbebörden verfuhren bei wichtigen Vor⸗ 


berrſcht das allge⸗ 


Meine poliliſchen Freunde theilen diejenigen Bedenken, welche aus 
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niger dagegen diejenigen, welche ſich auf Gründe des poſitiven Rechts 
ſtützen. Dieſe letztere Frage erſcheint mir jo ſchwierig, daß ich nicht in der 
Lage bin, mich ſofort darüber zu erklären. Nur auf einen Punkt möchte ich 
binweiſen. Wenn der Juſtizminiſter beſtritt, daß der beabſichtigte Volks; 
wirthſchaftsrath eine Behörde ſei, als was ift er denn zu bezeichnen? Der 
Miniſter nannte ihn eine Organiſation; das iſt doch ein etwas zu allge⸗ 
meiner Ausdruck. Und wie kommt es, daß jo allgemeine Organiſationen 
durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntnis gebracht werden? In 
die Geſetzſammlung kommen in der Regel nur Normativbeſtimmungen, die 
für Jedermann verbindlich fein ſollen, nicht aber bloße Geſchäftsanweiſun⸗ 
gen für die Miniſter. Das Beiſpiel früherer SachverſtändigenConferenzen 
trifft nicht, denn eine einmalige Conferenz iſt keine Organiſation. Zu ſol⸗ 
chen Conferenzen lud man beſtimmte Perſonen zur Erörterung einer be⸗ 
ſtimmien Frage, bier will man 75 Perſonen bezeichnen, um eine ganze 
Reihe noch unbekannter Fragen zu de In dem Schreiben, durch 
welches die präſentationsberechtigten Behörden aufgefordert werden, ihre 
Candipaten zu ernennen, beißt es am Schluß: Wir erſuchen Sie, unter der 
Rubrik 7 „Qualification“ ſich auch über die dandelspolitiſche Richtung des 
Caupidaten zu äußern. (Hört! hört! links) 1 
Dies iſt in einer anderen Provinz geſchehen als diejenige, von der der 

Abg. Richter vorber geſprochen bat. Aus dieſem gleichen Vorgehen der 
Oberpräſidenten entnehme ich, daß daſſelbe auf eine Anweiſung des Mi⸗ 
niſteriums zurückzuführen iſt. Wo eigentlich das treibende Motiv gelegen 
bat, dieſe „Organiſation“ ins Leben zu rufen, das iſt bisher unklar ge⸗ 
blieben. Der Miniſter erklärte im Anfang, es handle ſich bier keineswegs 
um eine Intereſſenvertretung, fügte aber am Schluß die Hoffnung binzu, 
daß dieſe Organiſation doch wohl im Stande ſein werde, großen Intereſſen⸗ 
ruppen eine geeignete Vertretung zu ſichern. Daß die Regierung ji 
Informationen von geeigneten Perſonen einzubolen ſucht, billige ich durch⸗ 
aus, man muß aber ſolche Perſonen von Fall zu Fall ausſuchen, wie dies 
bisher auch bei allen Enqueten geſcheben iſt. Jebenfalls iſt das Colloquium 
von 75 Perſonen, welche aus den Kreiſen des Handels, des Gewerbes und 
der Landwirthſchaft berrübren, nicht im Stande, die Form unſerer Geſetze 
vor denjenigen Fehlern zu bewabren, über die in letzter Zeit vielfach Klage 
geführt worden iſt. Solche Perſonen können einen gewiſſen Rohſtoff, 
geſetzgeberiſche Gedanken liefern und fruchtbar wirken, aber zu einer 
beſſeren Vollendung, Redaction und Durcharbeitung der Geſetze können ſie 
gewiß nicht beitragen. Der Miniſter verlangt ſachverſtändigen Beirath. 
Genügen denn der Handelstag, der Landwirtbſchaftsratb und der Central: 
verband der deutſchen Industriellen dieſem Zwecke nicht mehr? Warum will 
man nicht wenigſtens verſuchen, die bewährten beſtehenden Organiſationen 
in irgend einer Form zuſammenzufügen? Warum das bewährte Gute be⸗ 
ſeitigen? Die bisherigen Vertretungen bemühen ſich, ihre Petita mit mög⸗ 
lichſt guten Gründen zu unterſtützen, in dem Maße aber, wie man derartigen 
Corporationen oder Organiſationen einen officiellen Titel giebt, indem man 
ihnen gewiſſermaßen den Verſtand mit dem Amte geben will, in dem Maße 
verſäumen ſie es, ſich auf gute Gründe zu berufen, in dem Maße glauben 
fer 28 die Autorität ihres Namens ſchon genüge, ihre Petita zu ber 
gründen. 

In dieſer Hinſicht ſebe ich nicht einen Fortſchritt, ſondern eine Gefahr 
in dem Vollswirthſchaftsrath. { 
Pflicht baben, die Ausſprüche des Volkswirthſchaftsraths nur nach ihrem 
inneren Wertbe zu meſſen. Der Abg. v. Rauchhaupt bat die neue Or⸗ 
ee als einen Kryſtalliſationspunkt für organiſche Bildung geprieſen. 

ieſer Gedanken iſt mir nicht ganz klar geweſen. Wenn man damit her⸗ 
horbebt, es ſoll die Aufgabe dieſer neuen Bebörde nur fein, zu begutachten, 
ſo können ſie doch nicht Organiſationon innerbalb des Arbeiterſtandes 
ſchaffen. Man hat dieſer neuen Behörde nachgerühmt, auch das Klein⸗ 
gewerbe würde in ihr feine Vertretung finden. Dieſem ſtebt vollſtändig der 
Weg offen, den der Handelsſtand eingeſchlagen bat, um ſich zu einem 
größeren Verbande zu organiſiren. Eben jo wie in Schleſien ließe ſich auch 
anderwärts ein Centralverband der Gewerbevereine organiſiren. Das wäre 
eine beſſere Vertretung ihrer Intereſſen als in dieſer großen Organiſation, 
wo ſie in der Minderheit ſind. Der Abg. Richter hat die Vertretung der 
Arbeiter in der neuen Inſtitution nicht gefürchtet, ſondern nur gemeint, ſie 
trage den Wünſchen der Arbeiter nicht zur Genüge Rechnung. Man bat 
geſagt, die wirthſchaftlichen Intereſſen würden ſorgſam abgewogen werden; ich 
kenne den Mann nicht, der die geeignete Waage und Gewichte führte, um 
die Abwägung vorzunehmen. Die Frage wurd ſich entſcheiden müſſen, in⸗ 
dem die einzelnen Intereſſen ſich durchkämpfen. 

„Innerhalb folder Intexeſſenvertretung wird die Neigung zur Verſöhn⸗ 
lichkeit noch viel geringer fein, als innerhalb dieſer Verſammlung. 
wenn man ſich nicht einigen kann, gebt man da einſach auseinander. Das 
find die Gründe, aus welchen wir uns gegen den Volks wirthſchaftsralb 
erklären müſſen. Wenn es ſich um die Stellung des Hauſes handelt, fo 
muß man auch auf Kleinigkeiten achten und ſich dagegen verwahren, daß 


eine Bebörde geſchaffen wird, deren Ausſprüche auf uns mit dem bloßen 


Gewicht der Autorität ohne Gründe wirken können. Auch wenn wir mit 
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Jedenfalls wird die Volksvertretung die 


ſchule, wo das Minimalgehalt 3450 M 
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a eden 
werden könne. Er könne wenigſtens auf die Anregung des Vorredners 
keine Zuſicherung geben, die ſich auf das Wahlrecht der Handelskammern 
beziehe. Heerauf wurde die Discuſſion geſchloſſen. Es folgen perſönliche 
Bemerkungen: h 

Abg. Richter: Der Abg. Stengel bat es fo dargeſtellt, als ob ich vor⸗ 
geſtern, wie er ſich ausdrückte, als Herold auf dem Kampſplatze erſchienen 
ſei und zur Redeſchlacht berausgefordert bätte. Ich habe borgeitern in der 
denkbar einfachſten Form angelündigt, daß wir beute den Gegenſtand zur 
Sprache zu bringen beabſichtigen, lediglich aus der Rückſicht, um die andere 
Partei und das Miniſterium nicht gewiſſermaßen mit dieſer Frage zu über⸗ 
fallen. Wenn die Herren trotzdem ſich heute ſo wenig ſachlich vorbereitet 
gezeigt baben, fo iſt das nicht unſere Sache. (Obo! rechts.) Die zabl⸗ 
reichen perſönlichen Rathſchläge für mich und meine Partei beweiſen, daß 
die Herren in Bezug auf uns mehr Sorge haben, als ſie äußerlich bervor⸗ 
treten laſſen. Mit dieſen Rathſchlägen geht es uns, wie den Bauern des 
Herrn b. Schorlemer, wir ſehen mit Mißtrauen nach der Seite, von welcher 
die Rathſchläge kommen. Herr v. Schorlemer ſcheint mir in dem Maße 
ſelbſtbewußter zu werden, als ſeine Reden an ſachlichem Inbalt verlieren. 
(Obo! im Centrum.) Das bedaure ich umſomehr, als ich früher mit keinem 
gegneriſchen Collegen ſachlich lieber diseutirt habe, als gerade mit ihm. 
Dem Miniſter Lucius bemerke ich in Bezug auf den Vorwurf, den $ 10 
der Verordnung unrichtig citirt zu haben, daß ich nur geſagt: nach § 10 
trete Fürſt Bismarck überall als der geborene Vorſitzende hervor, ſowohl im 
Plenum, wie in den Sectionen. Im Plenum iſt Fürſt Bismarck Vor⸗ 
ſitzender als älteſter Miniſter, in den drei Sectionen ebenfalls, denn er iſt 
als Handelsminiſter auch der Aelteſte unter den drei Reſſortminiſtern. Der 
Vorſitz fällt ihm alſo immer zu. j 

Abg. v. Schorlemer: Das Urtheil über den Inhalt meiner Reden 
überlafle ich dem 9 919 Was aber das „Selbſtbewußtſein“ anlangt, ſo 
verwechſelt Herr Richter ſeine Perſon mit der meinigen. Wenn er jetzt 
weniger gern mit mir discutirt als früher, jo iſt mir das nur erwünſcht. 

Abg. Hänel: Herr Stengel bat mir perſönlich vorgeworfen, daß ich 
in unfruchtbarer Weiſe die Arbeiten des Hauſes aufbalte und Zeit ver⸗ 
geude, meine neuliche Interpellation habe keinen Zweck gebabt. Ich ver⸗ 
wahre mich gegen dieſen Vorwurf; die Frucht meiner Interpellgtion war 
die Erklärung der Regierung, durch welche ihre Stellung zur Sache klar⸗ 
geſtellt wurde. Dann bat Herr Stengel behauptet, ich würde heute be⸗ 
ſtimmter aufgetreten ſein, wenn ich ſelbſt von der Begründung meiner Sache 
überzeugt wäre. Auch dagegen verwahre ich mich. Ich balte es für meine 
Pflicht, meine Zweifel über die Verfaſſungsmäßigkeit einer Maßregel aus⸗ 
zuſprechen und wenn Herr Stengel glaubt, darüber oberflächlich binweggehn 
zu können, ſo beneide ich ihn nicht um die Verfaſſungstreue dieſes ſeines 
Standpunktes. Die Gründe des Herrn Juſtizminiſters haben zu meinem 
Bedauern meine Auffaſſung nicht ändern können. 0 

Abg. Stengel: Ich babe nur ſagen wollen, daß die Gründe des 
Herrn Hänel mich nicht überzeugt haben. Wenn er als Frucht ſeiner In⸗ 
terpellation in der Judenfrage die Erklärung der Regierung bezeichnet, jo 
9 ven der Interpellation bei hellem Sonnenſchein eine Lampe an⸗ 
gezündet. 

Abg. von Minnigerode: Ich habe neulich — was Herr Richter 
heute erwähnte — von einem Signal, nicht aber von einem Trompeten⸗ 
anal en das Blechinſtrument iſt ein Zuſatz des Abg. Richter. 

eiterkei 

Hierauf wird das Cap. 99 dem Antrage Stengel entſprechend der Budget⸗ 
Commiſſion überwieſen. ; 

Die Cap. 100 und 101 werden ohne Debatte genehmigt. 

Bei Cap. 102 (landwirtbſchaftliche Lehr⸗Anſtalten) nimmt das Wort der 

Sombart begrüßte die Einrichtung einer landwirthſchaftlichen 


Abg. 
Lebranſtall im großen Maßſtabe in Berlin mit Freuden und boffte, daß P 


auf derſelben eine Anzabl wiſſenſchaftlicher Capacitäten ſich vereinigen 
werde, deren Zuſammenwirken in techniſcher und nationalökonomiſcher Be⸗ 
ziehung der Landwirthſchaft zur Hilfe gereichen werde. Ferner erwarte er 
ein 1 Zuſammenwirken der örtlich vereinigten landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie und Bergakademie hinſichtlich der geognoſtiſchen Unter⸗ 
ſuchungen im agronomiſchen Intereſſe. Unter den 12 Lehrſtüblen der neuen 
landwirthſchaftlichen Akademie müſſe auch einer für Geodäſie ſich befinden. 
Abg. Virchow äußert feine Geuugthuung darüber, daß die Akademie 
in Proskau aufgegeben werde und ein großes landwirtbſchaſtliches Lehr⸗ 
Inſtitut in Berlin geſchaffen werde, wofür er ſtets plaivirt babe. Die Auf: 
Härungen über die zukünftige Stellung dieſes Inſtituts ſeien nur etwas ſpärlich. 
Für verfeblt balte er es, daß man dieſe Anſtalt mit allen Lehrſtühlen von 
rund aus verſorge, fo mit einem für Phyſik, Thierphyſiologie, National⸗ 
ökonomie u. ſ. w. Während doch an der Univerſtlät, der Thierarzneiſchule, 
dem Polytechnikum, der geologiſchen Landesanſtalt ſchon Lehrſtühle für dieſe 
ächer genügend vorhanden feien, an denen die Eleven der Landwirthſchafts⸗ 
kademie ebenfalls bören könnten. Er befürchte, daß ſich nicht für alle 
mlt Lehrſtühle . Kräfte finden würden. Die Dotirung d r 
ſtüble mit M. involvire eine Ungleichheit gegenüber der Thierarznei⸗ 
beantrage. Ferner bitte er um 
Aufſchluß, ob die landwirthſchaftliche Akademie eine collegiale oder dircetoriale 
Verfaſſung erhalten ſolle. f 
Miniſter Dr. Lucius: Die Ausführungen des Vorrednerz würden in 


ihren Conſequenzen dahin führen, daß es überhaupt nicht zweckmäßig iſt, 


eine iſolirte Hochſchule für Landwirthſchaft zu haben, ſondern dieſelbe mit 
dem Polytechnicum zu verbinden. Die hiſtoriſche Eatwickelung, nicht will: 
kürliche Verwaltungs mußregeln, baben unter Billigung beider Häuſer des 
Landtages zu der beſtehenden Einrichtung geführt. Es handelt ſich auch 
nicht um eine abſolut neue Schöpfung, ſondern um eine Vereinigung 
mehrerer vorhandener Anſtalten in Berlin. An die Mitbenutzung von 
Lehrkräften anderer Inſtitute iſt gedacht worden, z. B. bezüglich der Be⸗ 
ſetzung des Lehrſtuhls jür Nationalökonomie und äbnlicher Fächer. Die 
Organiſation des Lehrer⸗Collegiums iſt ſo gedacht, daß nicht ein ſtändiger 
Director an der Spitze der Anſtalt ſtehen, ſondern das Rectorat wechſeln ſoll. 

Dieſer, ſowie die folgenden Titel 2—45 werden bewilligt. Beim Titel 16: 
Dispoſttionsfonds zu 94 . und Lehrzwecken, dankt Abg. Kiepert 
dem Miniſter dafür, daß er dem Verein der Spiritus⸗Fabrilanlen für die 
von ihm errichtete Verſuchsbrennerei eine Subvention habe zukommen und 
außerdem für ihn ein Laboratorium im lanbwirihſchaftlichen Inſtitut habe 
einrichten laſſen. Er bittet, daß die Subvention auch in Zukunft gewährt 
werden möge. Auch dieſer Titel wird bewilligt und darauf die weitere Be⸗ 
rathung des Etats vertagt. 

Abg. Richter erhebt Widerſpruch dagegen, daß der Etat des Handels⸗ 
miniſteriums auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſtellt werde; der 
Handel sminiſter ſei augenblicklich in Berlin nicht anweſend, deshalb bitte 
er, den Etat für die nächſte Zeit zurückzuſtellen, bis aus Ende der zweiten 
Beratbung, wo vielleicht der Miniſter eingetroffen fein werde. 

Abg. b. Minnigerode: Bei der eigenthümlichen Begründung, welche 
der Vorredner ſeinem Antrag gegeben, kann ich wohl auf eine Entgegnung 
verzichten und will nur erklären, daß wir für den Vorſchlag des Praäſi⸗ 
denten ſtimmen, den Etat des Handels⸗Miniſteriums auf die Tages⸗Ord⸗ 
nung zu ſetzen. 5 
Abg. Richter: Ich möchte mich doch dagegen verwahren, daß es eine 
1 iſt, daß der Miniſter, über deſſen Etat berathen wird, an⸗ 
weſend fein fol. Wohin find die Conſervativen ſchon gekommen! (Sehr 
richtig! links. Widerſpruch rechts.) N : 

Abg. Kropatſchek: Wenn der Abg. Richter Widerſpruch gegen bie Be: 
rathung des Etats des Handelsminiſteriums erheben wollte, dann hätte er 
es doch ſchon vorgeſtern thun müſſen, wo der Etat zum erſten Male auf 
die Tagesordnung Wenn wurde. 

Abg. Richter: Wenn man einmal etwas überſehen hat, muß man ſich 
beeilen, es bei nächſter Gelegenheit wieder gut zu machen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abg. Richter abgelehnt. 

Schluß 4% Uhr Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr. (Forte 
ſetzung der Etatsberathung und zwar der Specialetats der landwirthſchaft⸗ 
lichen und Geſtütverwaltung, des Miniſteriums für Handel und Gewerbe, 
der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung und der Bauverwaltung.) 


Berlin, 26. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ritterguts⸗ und Fabrikbeſitzer Edmund Georg Reisner auf Heidersdorf 
im Kreiſe Nimptſch den Adelsſtand verlieben. . 

Se. Majeſtät der König bat den Landgerichtsrath Berckenkamp in 
Wiesbaden zum Director bei dem Landgericht daſelbſt, den Landgerichtsrath 
Dr. jur. Jung in Frankfurt a. M. zum Ober⸗Landesgerichtsrath, die Ge⸗ 


I nchts⸗Aſſeſſoren Weszkalnys und Ruffmann in Inſterburg, Lörbroks 


in Bochum, Heyn in Ratibor und Chriſten in Gleiwitz zu Amtsrichtern 
ernannt; ferner den Gerichtsſchreibern, Secretairen Wiſch in Baruth und 
Belling zu Luckau bei ihrem Uebertritt in den Ruheſtand den Charalter 
als Kanzleirath verliehen. 

Der Gerichtsaſſeſſor Rohrer in Allenſtein iſt vom 1. Januar 1881 ab 
unter Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Lötzen zum 


f 0 a 8 An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Lötzen ernannt worden. (R. Anz.) 

= Berlin, 26. November. [Befinden des Kaiſers. 
General von Schweinitz. — Prinz Reuß. — Tautphöus. 
— Rudhardt.] Der Kaiſer, welcher während der letzten Nacht 
vortrefflich geſchlafen hat, befindet ſich in erfreullichſter Beſſerung. 
Heute nahm der Kaiſer alle regelmäßigen Vorträge entgegen und 
frühſtückte mit dem Prinzen Carl, ſowie mit dem Großherzog von 
Weimar, der zur Theilnahme an den Hofjagden hierher gekommen 
iſt. — Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General v. Schweinitz, 
it heute von Frledrichsruh zurückgekehrt. — Der deutſche Botſchafter 
in Wien, Prinz Reuß, der ſeinen Urlaub auf ſeinen Gütern zu⸗ 
bringt, wird Sonntag in Berlin erwartet. Auch dieſer Botſchafter 
begiebt ſich nach Friedrichsruh. — Der baieriſche Geſandte in Rom, 
von Tautphöus, iſt heute früh hier eingetroffen. — In der hieſigen 
diplomatiſchen Welt erregt die jedenfalls ſchwere Erkrankung, welche 
den baieriſchen Geſandten von Rudhardt in Petersburg ereilt hat, 
noch bevor er dort ſeinen neuen Poſten antreten konnte, ganz un⸗ 
gewöhnliche Theilnahme, welche bei der großen Beliebtheit, deren ſich 
der Geſandte hier zu erfreuen hatte, wohl erklärlich iſt. Nach allem, 
was verlautet, erſcheint es ſehr fraglich, ob Herr von Rudhardt über⸗ 
haupt, fo weit hergeſtellt werden kann, um feine volle Berufsthätigkeit 
wieder aufzunehmen. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurden fol⸗ 
gende Lieder: „Die Arbeitsmänner““ „Aufmunterung“, „Den Dummen“, 
ze eu „Die Welt, ein Orcheſter“, „Den Jungfrauen“, „Den 

ermi . 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 26. Novhr. [Börſe.] Die Wiener Frübbörfe hat im Gegenſatz 
zu dem geſtrigen Abendverkehr wieder feſte Haltung angenommen, die 
Derübernefanbien Notirungen lauten zum Theil beſſer, insbeſondere für 
Anglo⸗Actien, welche geſtern von 127,80 auf 124 gewichen waren, wurde 
eine Erhöhung von 2% Fl. gemeldet; auch wurden Napoleons um 2 Kr. 
niedriger notirt, welches wohl darauf ſchließen läßt, daß man in Wien Schwie⸗ 
rigkeiten für die Ultimo⸗Regulirung nicht erwartet. Hier eröffnete man faſt 
auf der ganzen Linie in recht feſter Tendenz, die indeß . in der 
Größe der Umſätze, als in den Cours⸗Avancen zum Ausdruck kam. Der 
zur Publication gelangte Ausweis der Reichsbank übte keinen merklichen 
Einfluß aus, obgleich derſelbe eine weſentliche Verbeſſerung der Poſition der 
Bank documentirt. Oeſterreichiſche Nebenbahnen, welche während der ganzen 
Woche eine fo bevorzugte Stellung eingenommen haben, ſchienen beute die 
führende Rolle aufgegeben zu haben, die Gruppe, in welcher dieſelben ges 
bandelt werden, war zwar noch ſehr belebt, die Umſätze bewegten ſich aber 
in weſentlich beſcheideneren Grenzen zu etwa geſtrigen Courſen, zum 
Theil auch darunter. Für heimiſche Bahnen war die Stimmung eine 
feſtere, Bergiſche, Mainzer und Mecklenburger hatten Nachfrage auf⸗ 
zuweiſen, dagegen waren Schleſiſche Bahnwerthe vernachläſſigt. Sehr 
feſt waren Montanwerthe, als Motiv wurden uns wieder einmal 
große, aus Amerika eingetroffene Beſtellungen angegeben. Banken behaup⸗ 
teten bei mäßigem Geſchäft ihre hoͤchſten geſtrigen Notirungen. Ruſſiſche 
Fonds lagen ſchwach und fanden wenig Beachtung. Noten zeigten ſich 
dagegen beliebt und / M. anziehend. Auf dem Rentenmarkte erfreuten 
ſich nur Ungariſche Goldrente guter Nachfrage zu etwas gebeſſertem 
reiſe. Die internationalen Spielpapiere verhielten ſich rubig und 
feſt, Creditactien bewegten ſich zwiſchen 483% und 484½, 3 diel⸗ 
ten ſich ununterbrochen auf 435%, Lombarden gewannen in Erwartung 
der demnächſtigen Erneuerung der Vertragsverhandlungen mit der Res 
gierung nochmals 2 M. Im weiteren Verlaufe der Börſe zogen Ober⸗ 
ſchleſiſche wiederum das Intereſſe der Speculation auf ſich, unter reger 
Nachfrage konnten fie ſich von 201% auf 203 erbeben, auch die übrigen 
heimiſchen Bahnen, beſonders Mecklenburger, wurden lebhafter umgeſetzt, 
Ungariſche Goldrente blieb ſteigend auf Wiener Käufe. Die Pramien⸗ 
erklärung übte auf die Entwicklung des Geſchäftes einen günſtigen Einfluß, 
da die Stücke meiſt zur Abnahme gefordert wurden. 

Courſe um 2% Ubr: Felt. Crebu 494,50, Lombarden 163,50, Franzoſen 
485,00, Reichsbank 148,00, Disconto⸗Commandit 177,87, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Saurabütte 116,75, Türken 10,80, Italiener 86,25, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,87, Ungariſche Goldrente 93,37, Dortmunder Union 83,75, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,87, do. Papierrente 62,12, Sproc. Ruſſen 
91,62, Köln Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,50, Ru⸗ 
8 Rente 90,12, Ruſſiſche Noten 205,50, II. Orient⸗Anleihe 57,25, do. 


der Lehr⸗ III. 57,62 


Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,70 bez., 
do. Eiſenbahn⸗ Coupon 171,70 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,19 bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Polu. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,42 bez. 
u. Br., 1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarven min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollänviſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr. 
Obligat. 20,30 bez. 


Berlin, 26. Novbr. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt hör - 
und mild. Im Getreidehandel hatte eine ſehr gedrückte Stimmung Platz 
gegriffen und obſchon wieder von einigen Verkäufen von Roggen an die 
königlichen Proviantämter verlautete, haben doch die Anerbietungen auf 
Termine das Uebergewicht erlangt und es mußten die Forderungen merk⸗ 
lich ermäßigt werden, um genügend Käufer heranzuziehen. Der Handel 
loco iſt der relativ hoben Forderungen wegen ſchwierig. — Roggenmehl 
entſchieden matter. — Weizen wurde ſehr vernachläſſigt und bat weiteren 
Rückſchritt erfahren. — Hafer loco matter. Termine eher billiger käuflich. 
— Nüböl in matter Haltung. Trotz Entgegenkommens der Verkäufer blieb 
der Umſatz ſchwach. — Petroleum entſchieden ſeſter. — Spiritus war ſehr 
reichlich angeboten und ganz im Gegenſatz zu geſtern haben die Verkäufer 
ſich ſchlechteren Geboten fügen müſſen, die Stimmung iſt recht gedrückt. 

Weizen loco 183-235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforvern, 
gelber — Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., feiner weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
per November 211 Mark bez., per November⸗December 210—209%, Mark 
bez, per April⸗Mai 215—214 M. bez., per Mai⸗Juni 216-215 M. bez. 
— 3 2000 Centner. Kündigungspreis 202% Mark. — Roggen loco 
208 —218 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit ſtarkem 
Auswuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 210—216 M. ab Bahn bez., ers 
quiſiter inländ. — Mark ab Bahn bez., polniſcher 215 Mark ab Bahn bez., 
ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez, neu fein weiß galiz. — M. ab Babn bez., 
per November 209—209% — 208 ½ M. bez., per November⸗December 208 
bis 209 208 M. bez., per Decemher⸗Januar 208 ½ —207½% Mark bez, 
per April Mai 1994 —2004—198% M. dez, per Mas Juni 1967 —196 7 
bit 197% Mark bez., per Juni⸗Jull — Mark bez. Gekündigt 25,000 Ctr. 
Kündigungspreis 208% Mark. — Gerſte loco 145 bis 200 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer loco 147 bis 168 Mark pro 1000 Kils nach Zua⸗ 
lität gefordert, oſt und weſtpreuß. 150 —155 M. bez., ruſſiſcher 146—152 
Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 153 —157 M. 
bez., ſchleſiſcher 149 —155 Mark bez., bökmiſcher 149 —155 Mark bez., fein 
weiß ruſſ. — M. bez., neumärliſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn 
bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 159 bis 160 Mark ab Bahn bez., per 
November 151 M. bez., per November⸗December 150 Mark bez., per April: 
Mai 151151 Mark bez, per Mai⸗Juni 15244 M. bez. Gelündigt 3000 
Centner. Kündigungspreis 150% M. — Oelſgaten: Winter⸗Raps — M., 
Winter⸗Rübſen — Mark, Raps galiziſcher — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo 
loco mit Faß 54 M. bez., obne Faß 53,7 M. bez., per November 54,4 M. 
bez., per NobembersDecember 54,4 M. bez., per December⸗Januar 54,4 M. 
bez., per Januar⸗Februar — Mark bez., per April⸗Mai 50,8 M. bez., per 
Mai⸗Juni 57,2 Mark bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. — 
Leinöl 67 M. bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 29,3 Mark 
bez., per November 29 —29,1—29 Mark bez., per Nopember⸗December 29 
bis 29,1—29 M. bez., per December⸗Januar 29—29,1-:29 M. bez., per 
Januar — M. bez., per Januar⸗Februar 29-—29,1—29 M. bez., per April⸗ 
Mai — M. bez. Gekündigt 4000 Chr. Kündigungspreis 29 M. 

Spiritus loco obne Faß 56,2 —56 Mark bez., per November 56,5 —56,1 
Mark bez., ver November⸗December 55,6 —55,3 M. bez, per December⸗ 
Januar 55,6 55,3 Mark bez., per April⸗Mai 56,8 — 56,3 M. bez, per Mais 


1 5756,5 SM, bei, per Junt⸗ Juli — M. der Gekandigt 20,000 Liter. 


udigungspreis 56, 


Berliner Börse vom 26. November 1880, 


Weohsel-Gourse, 
Amsterdam 100 FI. 
d 


Fonds- und Geld-Conrse, 
D;utsche Reichs -Anl. 4 j100,00 bz 
€ jnsolidirte Anleihe 4½ 104,0 dz 

40. do, 1876 , 4 140,10 8.0 
—— 4 | 98,96 bz 

te-Schuldscheine. 3½ 88.26 bz 
Främ.-Anleihe v. 1855 / 148 90 dz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ Je, 40 bz 


Berliner 43% 103,0 B 
Pommersche. 32% 85,06 @ 
do. * 4 98.88 6 


4 4 ½% 162.10 ba 
do. Lnd ch. Ord. 4 ½ — — 
Posensche neue 1 58,0 bıB 

Schlesische 3½ — — 
Ludschaftl. Central 4 | 66.80 ds 
Kur- u. Neumärk.|4 | 99,70 bz 
Pommersche . 4 | 64,60 bz 
Posensche 4 
Preussiseho . 4 | 9,50 bz 
Westfäl. u. Rhein. 4 10, 8 
4 Zachs ische 499.30 bz 


Nenbriete, Ster Abreise. 


Schlesische . 4 | 54,8% bz 
Badische Präm.-Anl. 4 133,20 B 
Aulerische Präm.-Anl. “ 135,60 G 

40. Anl. v. 1875 4 leere B 
5öln-Mind. Prämiensch 3½ 131, bz 
Dachs. Rente von 187613 | 17,60 @ 


Hypetheken-Certificate, 


Krupp'sche Partial-Ob. 5 107,50 ba 
Dub. Pfd. d. Pr. Hyp- B. 4½ 103,10 B 
do. do, s 101% 526 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb. 4½ 11,5% 8 
do, do. do. 5 20% @ 
Kündbr. Oent.-Bod.-Cr. 4½ — — 
Fakündb, do. (1872) 8s 106. 6 


Xündb.Hyp.Schuld, 0.5 102, 2b 6 
Hyp.-Anth. Nord. G- C- 8.7 @ 
40. do, Pfandbr. 5 9, B 
?omm, Hyp-- Briefe. 5 105,00 B 
do, do. II. Em. 8 109% v6 
Soth. Präm.-Pf. I. Em. 5 118,75 bz 
de, do, H.Em.5 117% bz 
do, 50% Pf. rkaIbr. m. 110% 6% bag 


pid. d. Oost. Bd.-Cr.-Ge. | — — 
Jahles, Bodencr.-Pfdbr.|5 103, 6 

4½ 173,18 6 
5 10.9% 8 
4½ 10 % 6 


Ausländische Fends. 
Dast, Bilber-B. (I.. l. . 4½%] 62.80 bz 
do. 0 ehe) 62,90 da 
40, Goldrente . 4 | :5,96 bz 
a0. Papierrente . 4½ 2, -le bz 
40. S4er Präm.-Anl..| 113,0 B 
do, Lott.-Anl. v. 60. % j122,54 oz 
do, Credit-Looso, . fr. 331,0 8 
do. 64er Loose. . fr. 342, B 
Sasse, Prüm. Anl. v. 64% 14% et bB 
do. do. 1866/15 136.70 K 
de, Ortent-Anl. v.14 77 | 66,29 bz 
4 


ds. do, 
Yyädd, Bod.-Ored,-Pfdb 
4“, do. 


0. II. do. v. 187805 67,28 dz 
10. III. do. v. 18798 6786.6 ba 
do, Engl. v. 1871. 5 85,0% B 
do, do. v. 1872.6 
s6 Anleihe 1877. 6 | Hi,60-Tm be 
40. do. 1886. 4 708-90 bz 
de, Bod,-Cred,-Pfdbr.|5 51,0 bı3 
40, Oent,-Bod.-Or.-Pfb.|5 | 73,10 ba 
Auss.-Poln.Schatz-Obl. | — 
*?oln. Pfndbr. III. Em./5 | 62,20 bz 
?oln, Liquid.-Pfandbr,|4 | — — 
Amerik, rückz. p. 18810 fp. I J r. 99/0 G 
40. 80% Anleihe 95,76 


Ital. 0% Anleihe 4 55.4 ba Welmar-Gera . 0 
——ä— 
Bank -Paplers. 

Allg. Dent. Hand- 2 
Berl, Kasgen-Ver. 
Berl, Handels-Ges, 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 


Raab-Grazer 100 Thlr. L [I | 61,60 B 
Rumänische Anleihe ½7,% & 
Bumän, Staats-Obligat. . 90.10 620 
Märkische Anleihe. fr.] 18,99 E 
Ungar, Goldrente . . % | 95,00 bz@ 
do. Loose (M. p. St.) fr. 222% U 
Ing. 5% 8t.-Elanb.-Anl. 8 | 89,60 be 
Finnische 10 Thir.-Loone 49 4 bz 
Fürken-Looge 26,25 bz 
——— — 
Eisonbahn-Priorltäig-Aotlen, 
Berg.-Märk, Serie II. 4 ½ 1, @ 
do, III. v. St. 31g. 3¼ 80,6% @ 
40. do. VI. 4% 103,25 dzB 
do, Hens. Nordbahn 1020 @ 
Barlin-Görlita conv. . 4½ 102 25 bz 
40. „ B. 4½ 10 1.00 B 
40. Lit, C. 4½ 1,80 bz@ 
inasl.-Freib, Lit, F. 4½ 0,8 8 
do, 40, 6. 4½ 1 88 8 
H. 4½% 10 1,80 @ 
J. 4½ 1161,83 6 
do. K. 4½ 101,80 8 
5 106,3 @ 
Buaslau-Warschauer . 3 1103,60 8 
Söln-Hinden III. Lit. A.“ | 9950 8 
do, „„ Lit. B. 4½ 115% B 
40 . . IV.“ | 93,63 beg 
40% „ . V. | 89,16 20 
Kalle-Borau- Guben 4½ 10% E 
Lrklech-Posener . 4½ 162,04 bzB 
90,4% ba 


Eislorschles,-Märk, I. 


4 
4 
40. do, II. 1 | 99,50 @ 
40 Odl. L. u. II. 4 | 9960 B 
do. Obl. III. 4 | 92.25 ba 
Pberschles, 4. 4.98% 0 
0. en 30 — — 


„ 3¼ 91.50 B 
40. V.. 4% 702,80 @ 


do. von 1879, u 103.75 0 
do, von 1880. 4½ 103,0 B 
do, Brieg-Nelsge½ — — 
do, Oosel-Oderb,|5 

do, 8targard-Poson|4 98,5 8 
40. do, II. Era. 4½ 10 2% 8 
40. do. III. Em. 4½ 0, 8 


do, Karschl. Zwgb. 3½ fr — 
Ostpreugs, Südbahn 411034 
5sahte-Oder-Dfer-B, .|42, 103,16 @ 
Jahlesw. Eisenbahn . 4¼ — — 


Sharkcow-Asow gar. 
do. do. in Pid. Uterl. 
Sharkow-Kromen, gar, 
do. do. in Pfd,Bterl, 
Bjüsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenbach 
do. U. Em. 
Trog - Duin 
Aal. Carl-Ludw.-Bahn 


un, o bad 
64,60 bas 
81,96 bs@ 
48,00 b24 


819) br 
88,20 bz 


do, do, noue 
0 76,20 bz 


Kuschau- Oderberg. 
do. Gold.- Prior. 
Ong. Nordostbahn 
Ung. Ostbahn 
Asmaborg-Ozernowitz „ 
do, do, A 


SSS 


Währ.-Schl, Oontralb, .| (x „0 bs 

Tronpr. Rudolf: Bahn . | 8216 b2G 

Oesterr.-Französieche. 3 676,40 bzG 
43 I. 


. 40. 
do, südl, Staatsbahn|3 70% bz@ 
d. noue 1% b2B 
do, Obligationen]5 | 94,70 baz 
Sumän, Eisenb.-Oblig,|6 | 99,66 bag 


Warschau-Wien II.. . 5 102,8 ba 
do, III. . s 02.0% 8 
do, IV. % 01,2% bz 
an. v.. % [106,6 6 
do. VI. . 4 100,60 etbz0 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


do. K. 11 — — | 
do. H.. . 41110480 @ 

40. von 1815,14 | — — 

ao, von 1874. ½ — — 


17,76. bı@ | 


do, 


0. ... 
Londen 1 Ltr.. 


do, 40. 
Paris 100 Frs. 
do. do. 


Petersburg 100 R. 
do. 40. 
Warschau 100 . 
Wien 100 FI. 
40. Ae de 


Kurh. 40 Tbaler-Loose 285,00 
Badische 35 Fl.-Loese 173,60 
Eraungchw. Präm.-Anleihe 97,40 8 
Oldenburger Loose 151,50 8 


Sovor.— — 


Napoleon 16.148 ba 


Imperlals — — 


Eisenbakn-Stamm-Actien. 


Anehen-Mastricht,| ½ 
Berg-Märkische, . 
Beriin-Anhalt „u, 
Berlin.Drosden .. 
Berlin-Görlitz. . 
Berlin-Hamburg . 
Beri-Potsd,-Magdb | 3 
Borlin-Stettin 
Röhm. Westbahn. 
Bresl.-Freibbbd. 
OCöln- Minden 


40. rückzb.611015 [112,10 G ei, 
F 
bak Hd Fr Hd- ord- B. ? 10% c Ali Berau. Ob.. 0 


Kaschau-Oderberg 


Kronpr. Rudolfb. 


Ludwigsh.-Bexb. 


Härk.- Posener 
Magdeb,-Halberst, 


Mainz-Ludwigsh, - 
Niederschl. Märk., 
Oborschl, A. C. D. E. 

do. unse 
Oesterr.-Fr. 8t.-B. 
Oest, Nordwestb.. 
Oest. Südb. (Lomb.) 
Ostpreuse, Südb, . 
Rechte-O.-U.-B, . . 
Reichenberg-Pard. 


Rhein lache 


do. Lit. B. (40% gar. 


Khein-Nake-Bahn 


Bumän,Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Btargard-Posener, 
Thüringer Lit, A. 
Warschau-Wien . 
Weimar-Gera ... 


Elssubaun-Stamm-Prieritäis-Aotien, 


Berlin-Dresdea ..| 


Berlin-Görlitzer, . 


Breslau-Warschau| ® 


Halie-Sorau-Gub, . 


Kohlfurt-Falkenb. u 


Märkisch - Posener 
Magdeb.-Halberst, 


do, Lit, C.] 5 
Marienburg-Mlawa| 8 
Ostpr. Südbahn ‚| 6 
Posen-Kreuzburg ‚| 2% 
Rechte-O.-U.- B.. 

4 


Rumänlier 
Saal-Bahnn 


Brauaschw, Bank 


Bresl. Diec.-Bank. 
Bresl, Wechslorb, 


Coburg. Cred.-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmst. Creditbk. 
Darmst. Zettelbk. 
Dessauer Landesb. 
Deutsche Bank , 
do, Beichsbank 
do. Hyp.-B. Berl. 
Dico,-Comm,-Anth, 
do. ult. 
Genossonsch.-"nk. 
do, junge 

Goth. Grundcredb, 
do, junge 

Hamd. Vereins-B. 
Haunov, Bank 
Königsb.Ver.-Brk. 
Lrdw.-B. Kwilecki 


Leipz, Cred.-Anst.] 64 


Luxemburg, Bank 
Magdeburger do, 
Meininger do, 
Nordd, Bank . 


Nordd. Grunder,-B. 00 
Oberlausitzer Bk. 4 


Oest, Ored.-Actien 


Posener Pro.-Bankf 4 


Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 
Pr. Cont.-Bod.-Ord. 


Sächs. Bank. 89 


Schl. Bank-Verein 
Wiener Untonsbk, 


In Liquidation. 


Oentralb. f. Genoss. 
Thüringer Bank . 


— —U— — 


Industrle-Papisre. 


D. Kisendahnb.-G. 
Märk.-Sch. Masch G 
Nordd, Gummifab. 


Pr, Ayp.Vers,-Act, 
Bechles. Fouervors, 


Bismarckhütte, . » 
Donnersmarknutt, 
Dortm, Union, .. 
do, St.-P. Lit. A. 
Königs- u. Laurah, 
Lauchhammer 


NMarlenhütts 


Cons. Rodenhütte. 


do. Oblig, 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 
do. St.-Pr.-Act.] 6½ 
do. Oblig. 
Oppeln, Portl. Cem. 
Groschowitzer dto. 
Tarnowitz. Bergb. 


Vorwärtshütte, . . 


Gresl. E.-Wagonb, 
do, vor. Oelfabr. 
do. Strassenbaho 

Erdm, Bpinnerei . 

Görlitz, Eisenb.-B. 


Hoffm. as Wag. Fabr. 0 


O. Schl. Eis end.-B. 
Schl. Leinenind., 


do. Porzellan ., 
Wilkelmah. Mi, ‚| ® 


Bank - Dissont 4 nOl, 
Uorbard- Kinsfuss 5 50. 
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Eürtenlofe --, —. ne, Otten 
Ferne ES Me e ge cee 
a. M., 26. Novbr. üttags. ecten⸗Societät. 
Darmſtädter Bank 158 7, Oeſterr.⸗ung. Bank 906 —, Lache e 
öſterr. Silberrente 62%, do. Papierrente 62%, do. Goldrente 74%, Ungar. 
Goldrente 92%, Ungar. Staats⸗Looſe 220%, 1860er Looſe 122%, Böhm. 
Weſtbahn 207%, Eliſabetbahn 178%, Nordweſtbahn 1627, Galizier 239%, 
Franzoſen 242, Lombarden 81%, 1877er Ruſſen 91%, II. Orientanleibe 
57 55 Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗A. 159, Sehr de 
ach Schluß der Börſe: Creditactien 245%, Franzoſen 241%. 
amburg, 26. Nov., Nachmittags. [Schluß Cbutfe.] Preuß. Avro. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberreute 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrent 98%, Credit⸗Actien 246, 1860er Looſe 122% 
Framzoſen 603, Lombarden 203, Italien. Rente 86, 1877er Ruſſen 91% 
II. Orient⸗Anl. 55%, Vereinsbank 119%, Laurahütte 116%, Nordd. 167, 
Commerzbank 121% Auglo⸗deutſche 75%, 5% Amerikanische 94, Rhein. 
Eiſenbahn 158%, vo. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 116%. Berlin⸗Hamburg 
ds. 231. Altona-Liel. do. 157%. Disconto 3 X. Sehr feſt. 
Silber in Barren per Kilogr. 152, 45 Br., 151, 95 Gv. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd. London kur 
— on. . ee a Br., 166, 50 Gd., Wien ht 10 
r., „ 8 „ Pa „ 95 Br. 55 N echſe 
203, 50 Br., 199, 50 Go. eee eee 
Hamburg, 26. Nov., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen leco under: 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. 


Weizen ver Nov. 205 Br., 204 Gd., pr. April⸗Mai 213 Br., 212 Gd. Regger M 


vr. November 206 Br., 204 Gd., vr. April⸗Mai 193 Br. 192 Gd. Hafer 
u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 56%, pr. Mai 57. Kaffee ruhig, 
Umſatz 1500 Sad. Petroleum feſt, Standard white loco 9, 50 Br. 9, 30 Go., 
vr. November 9, 30 Gd., pr. December 9, 30 Gd. — Wetter: Regneriſch. 

Liverpool, 26. Rune Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs vericht.) 
Muthmaßlicher Umſat 12,009 Ballen. Stetig. Middl. amerikaniſche Novem 
ber⸗Lieferung —, December⸗Januar⸗Lieferung 6% D. Tagesimport 19,000 
Ballen amerikaniſche. l 

Liverpool, 26. Nobbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht. 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Baller. 
Feſt. Midol. amerikaniſche December⸗Januar⸗Lieferung 6%, Januar⸗Fe⸗ 
bruar⸗Lieferung 6, März⸗Lieferung — D. ö 

Liverpool, 26. Nov., Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Wochenumſatz 82,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 58,000, desgl. für 
Speculation 9000, desgl. für Export 1,0000, desgl. für wirkl. Conf. 63,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 18,000, wirklicher Export 8000, Import der 
Woche 82,000, davon amerikaniſche 72,000, Vorrath 435,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 318,000, ſchwimmend nach Großbritannien 236,000, davon ameri⸗ 
tangdancgeſer, 26. Sobbr.. Nachw. ler Wat 

ancheſter, 26. Nopbr., m. 12 er Armitage 7%, 121 Watei 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Glen 10, ber Water 
Clapton 10, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 36r Warp⸗ 
cops Qualitat Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 60r Double Weſtor 
13%, Printers %% "ho 8 Apfd. 97%. Anziehend. 

Der, 26. Nobbr., Vorm. 11 Ubr. [Produckenmarkt.] Weizen loce 
reſervirt, auf Termine luſtlos, pr. Frühjahr 12, 25 Gd., 12, 30 Br. — Hafer 
per Frühjahr 6, 37 Gd., 6, 42 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 24 Gd., 
6, = — 1 be i 18 

Paris, 26. Nopbr., Nachmittags. [Producten markt] (Schluß bericht. 
Weizen behauptet, per Nov. 29, 60, pr. December 29, 00, 2 Januar⸗April 
28, 75, ver März⸗Juni 28, 50. Roggen matt, per November 23, 75, per 
März⸗Juni 23, 00. Mebl feſt, per November 62, 10, per Decbr. 62, 10, 
per Januar⸗April 60, 60, per März⸗Juni 60, 30. Rübsl ruhig, per No: 
vember 75, 25, per Decbr. 75, 25, per Januar⸗April 76, 50, per Mais 
Auguſt 77,50. Sriritus matt, ver November 60, 25, per December 60, 25, 
per Januar⸗April 60, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Wetter; Bedeckt. 

Paris, 26. November, Nachmutags. Rohzucker 889 feſt, loco 55, 50. 
Weißer Zucken weichend, Nr. 3 per 100 Kar. per November 61, 75, per De: 
er ei u — e . 5 50. 1 . 

ondon, 26. Novbr., Rahm. Havannazucker Nr. 12 23%. Ruhig. 

Amſterdam, 26. Novbr., Nachm. Bancazinn 56. % bis 

Antwerpen, 26. November. Nachm. [Getreidemarxkt.] Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen unverändert. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 26. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 24 bez., 24% Br., per Decem: 
ber 24 bez. u. Br., per Januar⸗März 23% Br. — Felt. 

Bremen, 26. November, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 9, 25, per December 9, 25, per Januar⸗ 
März 9, 40. Alles bezahlt. 


Breslau, 27. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkebr am 
beutigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe ſchwach preis haltend. 

Weizen in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,00 
bis 21,20—21,80 Mark, gelber 18,40 —20,40 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 5 

Roggen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 19,00 bis 19,60 bis 
20,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 15,30 —16,30 
Mark, weiße 16,80 bis 17,40 Mark. j 

Hafer ohne Armayanı per 100 Kilogr. 13,20 — 14,00 — 14,60 bis 
15,40 Mark, feinfter über Notiz bezahlt. 

Erbe in 1 See per 2 GA Fe Mark. 

rbſen in matter Stimmung, per r. 17,50 19,00 — 20,50 Mark, 
Wictortas 24,00 22502400 ark. 1 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 19,20 —20,20—21,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 9,60 — 10,00 — 10,40 
Mark, blaue 9,40 —9,80— 10,00 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13 13,50 14,20 Mark. 

Qelſaaten ſehr feft. N 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

ro 100 Kilogramm netto in Mark und 100 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 3 


Winterrars 24 50 23 75 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 — 
Sommerrübſen .. . 23 75 23 — 22 — 
Leindottenr 22 50 21. 75 21 — 

Raps kuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 700 —7,80 Mark, fremde 6,50 


bis 7,00 Mark. 

Lein kuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80--10 Marl. 

Kleeſamen ſchwacher Umjap, rother feine Qualitäten: gut verkäuflich, 
per 50 Kilogr. 32—35—38—42 Mart, bochfeiner Aber Notiz, weißer ſchwach 
zugeführt, 42—50—58—72 Mart, bochſeiner über Notiz. 

annenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark, 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 19—22 — 23,50 Mark. 125 

Mehl ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. Wehen fein 30,50--31,50 Mark, 
Roggen fein 31,25—32,00 Mark, Hausbacken a ‚00—31,00 Mark. Roggen: 
Futtermehl 11,25—12,25 Mart. Weizenkleie 50-10 Marl. g 


eu 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 1 
N ene 20,00 24,00 Mark per Schock & 600 Kilogr 


ente 0% ee eee een 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitats 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 26., 27. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) 5 + 804 +4°9 60 
Luftdruck bei 0° (mm). 75341 751% 5 750,4 
Dunſtdruck (mm) ..... 6,0 54 6,5 
Dunſtſättigung (pCt.) 73 82 93 
BIRD e NW. 2. S. 2. S. 1. 
Wetter — 5 heiter. wolkig. trüb 


Waſſerſtand. Breslau, 27. Nov. O. -B. 5 M. 16 Em. UP. — M. 56 Em. 
26. Nov. O.⸗P. 5 M. 16 Em. U.⸗B. — M. 64 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 26. Novbr. Im Senat begann die Generaldiscuſſion des 
Budgets. Nach einer langen Rede Gavardie's, welcher die Regierung 
lebhaft angriff, wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

Paris, 26. Novbr. Vor dem Zuchtpoltzeigericht wurden heute 


T. B.) Paris, 26. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. in dem Proceß des Generals de Ciſſey gegen Lalſant und Rochefort 


(W. ) 
Neueſte Anleihe 1872 119, 08. Türken 11, 15. Neue Egyptier 337, — 
ee Un Gilbrente 947 55. cn 

oldrente —, — gar. Goldrente . panier 
5 Staatsbahn les Lombarden —,. —. 


Banque ottomane —, —. 


Cal Ay 


die Verhandlungen fortgeſetzt. Lalſant beantragte eine achttägige Ver⸗ 


ze e., lagung behufs Abhörung weiterer Zeugen. Der Antrag wurde ab. 


1877er Ruſſen —, — 


gelehnt. Der Anwalt de Ciſſey's, Robinet Clery, widerlegte hierauf 
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1 0 BR bie fenen le n 1 
BE uf ne Ge len denen Dane 


.Es folgten darauf die Plaidoyers der Advocaten Rocheforts und 
Laiſants uud wurde die weitere Verhandlung ſodann auf morgen ver⸗ 
tagt. Bei dem Platboyer des Anwaltes Ciſſey's ertönte aus dem 
Zuhörerraum Beifallsrufen und wurde der Saal in Folge deſſen von 
den Zuhörern geräumt. 

Dublin, 26. Novbr. Das Gericht beraumte den 28. November 
für den Beginn des Staatsproceſſes gegen Parnell und Genoſſen an. 

Galatz, 26. Novbr. Die Delegirten Serbiens und Bulgariens 
werden am 29. November zur Theilnahme an den Berathungen der 
Donau⸗Commiſſion zugelaſſen. Es heißt, die Commiſſton werde die 
Ausarbeitung eines neuen Entwurfs behufs Regelung der Donau⸗ 
ſchifffahrt beſchlleßen, das öſterreichiſche Avantproject werde nicht erſter 
Gegenſtand der Berathung ſein. 


Paris 26. Novbr. Das bauptſächliche Intereſſe des geſtrigen 
war im Palais de Juſtice, wobei die Verhandlungen in Auges Vier 
ſogleich am erſten Tage die vollſtändige Grundloſigkeit aller von den Ultra⸗ 
tadicalen gegen Ciſſey vorgebrachten Anſchuldigunzen ſich ergeben bat. 
Den Ausſagen des Generals Berge, der im Jabre 1875 General abschef 
war, entnehme ich noch, daß der damalige Präſident der Republik, Marſchall 
a a eee 5g edrängt dat, die DOrganijation. der 
s g 1g h 
beſſladten lan 3 eunigen, da die politiſche Situation das . 5 


Vermiſchtes. 

Ein Wobltbäter der Menſchheit.] Nicht anders als zu den Wobl⸗ 
tbätern der Menſchbeit kann man jenen Herrn Becker zählen, der in der 
XIII. Straße in Newyork ſein Heim aufgeſchlagen. Von der unzweifelbaften 
Wahrnehmung ausgebend, daß nichts geeigneter fei, die Menſchen ur Ver⸗ 
zweiflung zu treiben und die Zahl der Selbſtmorde zu vermehren, als die 
e De: angebenden Clavierdirtuoſen, erfann dieſer criahrene 

lavierlehrer eine Fingerübungsmaſchine, die, nach ſeiner Angabe, „den 
Fingern die nölbige Stärke, Biegſamteit und Unabhängigkeit von nander 
berſchafft, obne daß dieſelben idre Mitmenſchen zu quälen brauch. Die 
Maſchine dat, entſprechend der Fingerzapl, fänf Taſten, die, wenn eine 
darunter befindliche Trommel gedreht wird, abwechſelnd gehoben and ges 
a 1 7 Br ‚Singer Ni den Bewegungen zu folgen. Dem 

zernehmen nach, ſollen in de ern, wo die ine eingeführt i 
die Miethpreiſe in ſtarkem Steigen begriffen fein. POLEN anderen. 


— — — — —ũäæ1V2Vu 

unter den Bereicherungen der ethnologlſchen Abtheilung d 
Königlichen Muſeen in Berlin] ſind beſonders ke der lan nr 
zu erwähnen, wie fie neuerdings in dem öſtlichen Auſtraljen au funden 
worden ſind. Bei der letzten Anweſenheit des Profeſſorz Dr. Baltian in 
Cooktown börte derſelbe von dem dort anſäſſigen deuiſchen Arzte Dr. Kortüm, 
daß derſelbe eine ſolche an feinen Bruder, den Advoeat Ludwig Kortüm 
zu Waren in Mecklenburg abgeſandt habe. Auf die an ihn gerichtete Bitte 
bin dat letzterer Herr die wertvolle Mumie dem Muſeum zum Jeſchenk 
gemacht. Bei der letzten Weltausſtellung in Sidney war eine ſolche aus⸗ 
geſtellt und erregte die größte Aufmerkſamkeit. Die Leiche wird in ein über 
raſchend kleines Format zuſammengedrängt, in eine Baſtumhüllung einge⸗ 
ſchnürt und in einem boblen Baume beigeſetzt, wo fie bei gelegentlichem 
Umfallen deſſelben gefunden werden. — Eine andere werthvolle Mumie iſt 
dem Muſeum eingegangen durch den Miſſionar Chalmers. Es iſt dies eine 
Mumie von den Inſeln in der Torresſtraße, wo man ſeit Kur tem erſt auf 
die Art der Beiſetzungsweiſe aufmerkſam geworden iſt. Die Mumien find 
einem Gerüſt aufgebunden und werden in den Hütten als eine Art Ahnen⸗ 
4 7 aufbewahrt. Die einheimiſche Bevölkerung der Jnſeln iſt jest faſt 

ie e und nur die Todten bewahren die einzige Erinnerung 
an dieſelbe. 


N N bei Hereulanum.] Unweit Herculanum bat ein 
Profeſſor Guiſeppe Novi die Ruinen einer großartigen, antiken Babeanftalt 
unp der Gebäude, welche dieſelbe umgaben, aufgefunden. Die Ruinen find 
ut einer Aſche⸗ und Lava⸗Schicht von 10 M. Dicke bedeckt. Was man 
bis jetzt zu Tage gefördert, ſoll Alles in Schatten ſtellen, was man in 
Herculanum und Bompeji gefunden bat. Die Brunnen und Waſſerbehälter 
dieſer Thermen find aus brientaliſchem Granit geferligt und mit ihönen 
eingemeißelten Siqusen geziert. Der leider zerbrochene Moſaikfuß boden ift 
von viereckigen buntfarbigen gläſernen Quadraſſtücken gefertigt. Die 
Wände der Gebäude ſind elegant getüncht und mit ſchönen Sluccatur⸗ 
arbeiten geſchmückt. Die Ausgrabungen ſollen fortgeſetzt werden. 


Literariſches. N 
Die Miſchehe, das einzig wirkſame Mittel einer dauernden Vereinigung 
wiſchen der jüdiſchen und chriſtlichen Bevölkerung Deutſchlands. Mit 
itiſchen Nachträgen von Dr. M. Maaß. (Löbau Weſtpr. Skezeczel.) 
Eine neue Schrift in der 14 1 denfrage! Es iſt kaum 
noch möglich, Alles zu leſen, was in dieſer Angelegenheit geſchrieben wor⸗ 
den, und es wäre zu wünſchen, daß fie bald zu den überwundenen zahlen 
möchte. Aber trotz der großen Menge von Broſchüren und Flua blättern 
können wir nicht umhin, auf dieſes Schriftchen unſeres Mitbürgers auf⸗ 
merkſam zu machen. arteilofigteit und 1 197 für beide Seiten, außer⸗ 
ordentliche Rube in der Darstellung zeichnen fie vor den zahlreichen Ars 
beiten der letzten Tage aus, die bei der Behandlung der heiklen Frage den 
richtigen Ton nicht finden konnten, und durch die men Haba der 
Polemik zumeiſt ihren Zweck verfehlten. Die vorliegende Broſchüre will 
Jeden, der durch Beſchränktheit und Voreingenommenheit der Belehrung nicht 
umzugänglich geworden, die Ueberzeugung nahelegen, daß die Miſchebe 
allein das durchgreifende Mittel der Verſöhnung und allmäligen Amalgamirung 
von Chriſten und Juden ſei. Dies die Theorie des Verfaſſers, der wir 
volltommen beipflichten. Allein, wie verhält es ih damit in der Praxis ? 
Wir meinen, nur Juden und Chriften don freierer religiöſer Anſchauung 
können zu ſolcher Löſung der Judenfrage die Hand bieten. Die Orthodoxie 
wird hier wie dort ihre Stimme dagegen erheben. Haben es doch die 
„Antiſemiten“ ganz deutlich erſt in dieſen Tagen wieder ausgeſprochen, daß 
durch die Juden der chriſtliche Staat bedrodt ſei, und was dieſe Herren 
unter dem chriſtlichen Staate berſtehen, iſt doch wohl nichts anderes, als 
Ul 45 al ei nel, wie Richter treffend ſagte. Was bilit da Logik und 
arteilichkei 
Für nige Herren ſind des Verfaſſers Bemühungen unnütz. Für die vor⸗ 
urtheilsloſen mögen fie ein Anſtoß zur Löſung der Juden frage auf dem 
Boden der Thatſachen werden; das Für und Wider der Meinungen bat 
ih Kae und iſt unfruchtbar obne den Verſuch einer praktiſchen Inan- 
griffnahme. Ab. 


Mathind Warnatz. Zur Geſchichte der Hohenzollern. Eine biſto⸗ 
riſche Studie. 1 j hd Das ne Büchlein dient 
mehr einem patriotiſchen als einem wiſſenſchairlicen Harz, Auf wenigen 
Bogen erzählt der Verfaſſer in gedrängter aber klarer Darſtellung die Vor⸗ 
eſhiche der Hohenzollern, welche verſher de diejenigen Züge ſeiner Helden 
eissrbebt welche auch unſer Herrſcherpaus auszeichnen. Die Geſchicke 
der einzelnen Linien werden zum Vortheil der Ueberſichtlichkeit nicht neben 
einander geitellt, ſondern bis zum Ellöſchen derſelben oder einem anderen 
bedeutungsvollen Ereigniſſe fortgeführt. Abgeſehen von dem bekannten Ur⸗ 


kundenwerke des Grafen Stillfried beruht die Darſtellung nur auf den Er⸗ 


ebniſſen neuerer Forſcher, wie midt, Märker und Voigt. Störend wirkt 
an 9. — Stehen 0 falſcher Pathos und die Sucht zu pragwatiſiren: 
nichts deſtowenſger können wir die ſonſt anſprechende Skizze mit gutem, Ge⸗ 


wiſſen empfehlen. 
Nach ku gel 2g 2% Sehen 2 REEL 
ied beut Nachmittag = 4 Uhr unter 3 
Kiler Gale, Meier, Herne Packet⸗Siegel⸗Marlen, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann pilliger und bequemer als Siegellack, 
Selig Jungmann liefert in allen Farben, gut gummirt, 
im 72. Lebensjahre. [5152] 5000 10,00) Stück 
Um ſtille Theilnahme bitten EM. 15 M. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Ale den 20 Abende 1880. D. Guttmann, Buchdruckerei, 
Beerbigung: Sonntag, den 28. No- Breslau, Herrenſtraße 31. 

vember, II Uhr. 
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Verantwortlicher Nedacteut: Dr. Stein. 
Drud von Graß. Barth u. Comp. (8. Fäedrich in Breslau. 


